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Die General Hynode
der evangeliſchen Landeskirche tritt auf Befehl Seiner
Majeſtät des Kaiſers heute als am Dienſtag den 10. Nov.
in Berlin zuſammen. Unſer Volk im Großen und Ganzen
bekümmert ſich nur wenig um die Synoden; ſelbſt die kirch
Aichen Elemente bringen theilweiſe den ſynodalen Verhand
lungen kein allzu lebhaftes Intereſſe entgegen. Unſere
Zeit will immer „Thaten“ ſehen, „Erfolge“, womöglich
„klingende“ Erfolge; davon kann freilich hier nicht die
Rede ſein, auch „Senſationelles“ kommt in den Verhand
lungen nicht vor und „theologiſche Streitigkeiten“, von
denen der Kirche fabeln, haben in den Synoden der
Provinz Sachſen bis jetzt keinen Eingang gefunden
und werden auch auf der General-Synode nicht vorkommen!
Gott ſei gedankt, ſtehen faſt ausnahmslos alle Glieder derGeneral Synode auf dem feſten Boden des evangeliſchen

Glaubens; daß dabei über die inneren Ordnungen in unſerer
Kirche, über Organiſations-Wünſche, über die Mittel zur
Erlangung einer größeren Kraftentfaltung die Anſichten
oft weit auseinandergehen, iſt nicht nur natürlich, ſondern
nothwendig wir lebten ſonſt im faulen Frieden der
Gleichgiltigkeith

Die ordentlichen General-Synoden treten nur alle
6 Jahre zuſammen. Den Berathungen ſoll diesmal be-
jonders ausgiebige Zeit gewährt werden und ſind 3-4
Wochen als Zeitraum in Ausſicht genommen. Die bis
jetzt bekannten Vorlagen, welche die Halliſche Zeitung be
ceits gebracht hat, ſind von hoher Bedeutung es ſteht
deshalb zu erwarten, daß aus der Mitte der Verſammlung
heraus Anträge hervorgehen und Beſchlüſſe gefaßt werden,
welche den großen Aufgaben entſprechen, welche der Kirche
der Reformation in den heutigen Tagen mehr wie zu
jeder früheren Epoche obliegen.

Dieproteſtantiſche Charakterfeſtigkeit bedarfder Stärkung
im Einzelnen wie im Ganzen. Profeſſor Hanpt-Halle hat
es in Caſſel eingehend und treſflich beleuchtet, wie einfalſcher Optimismus gegenüber der römiſchen Kirche uns

ſchadet und die „Einheit der Gläubigen“ beider Kon
feſſionen erſchwert und wie leider diejenigen Männer uns
geſchadet haben, welche in der Kirche nur einen Faktor
der politiſchen Berechnung erkannten. Hierbei mag unter
Anderem an die bewußte Beruſung des Papſtes zum inter
nationalen interconfeſſionellen „oberſten Schiedsrichter“
erinnert werden, deſſen ſich der Fürſt Bismarck ſchuldig
machte. Gewiß, es iſt ſchön, auch dem Gegner gerecht zu
werden aber man darf nicht ſo weit gehen, ſittliche Güter
preiszugeben und dem Feinde das Terrain zu ſchenkenu n gegen die eigene Stadt. Dahin gehört die

nterſtützung römiſcher Krankenhäuſer und Kirchbauten
durch Proteſtanten.

Freilich der ſchlimmſte Grund für die mangelnde
Feſtigkeit iſt die heut zu Tage in allen Ständen weit ver
breitete religiöſe Jndifferenz. Wo keine Ueberzengungen
ſind, da kann auch von Ueberzeugungstrene füglich nicht
die Rede ſein. Die tiefen religiös-ſittlichen
unſeres Volkes, welche durch auffallende Vorkommniſſe zur
Zeit in Aller Mund ſind und von einer ſenſationsbedürf-

Nachdruck verboten.

Jrrenpflege und Slrafrecht.
Von Dr. med. J. Kaſtan.

Weder die anatomiſche, noch die phyſiologiſche Forſchung
iſt genügend weit vorgeſchritten, um über den Bau der
Centralnervenorgane, alſo des Gehirns und des Rücken-
markes, in allen ihren Theilen und über die Verrichtungen
derſelben bündige Aufſſchlüſſe ertheilen zu können und ſo
lange dies nicht der Fall iſt, wird man niemals in derLage ſein, beſtimmte n aus dem Seelenleben mit

Hilfe der naturwiſſenſchaftlichen Forſchungsmethoden zu
löſen und demgemäß die praktiſche Rechtspflege auf phy-
ſiologiſche Grundlagen zu ſtützen. Die Lehre von den
Verrichtungen der in dem Gehirne vereinigten mannig-
fachen Nervenorgane iſt noch lange nicht genügend ge-
ſichert, um Schlüſſe aus derſelben für das Strafrecht ziehen
zu können. Ja, noch mehr, die Frage „was iſt normal
iſt für die ausſchließlich anatomiſche Betrachtung von dem
Bau des Gehirnes im Großen von der Anordnung ſeiner
einzelnen Beſtandtheile und von der feineren Beſchaffenheit
derſelben im Beſonderen noch viel ſchwieriger zu beant
worten, wie für alle übrigen Organe unſeres Körpers.
Eben deshalb ſind die Abweichungen von der Norm,
namentlich die anſcheinend geringfügigen, auf die es in
deſſen ganz beſonders ankommt, ſo unendlich ſchwer zu er-
mitteln. Auf gewiſſe äußerlich nur ſchwer wahrnehmbare
Unterſchiede in den beiden Hirnhälften wird man nicht
eben allzugroßes Gewicht legen können. Ob der rechte
Gehirnlappen ſich etwas weniger entwickelt zeigt, wie der
linke, ob die äußeren Gehirnwindungen an dieſem etwas
ſtärker ausgeprägt erſcheinen, wie an jenem; ob hier oder
da eine rngſagis Verdickung der verſchiedenen Gehirn-
häute aufgefunden ſein mag, das genügt noch lange nicht,
um hieraus eine Erklärung gewiſſer ſeeliſcher Vorgänge ab-
leit zu können. Es liegt ja ſehr mnihe, einen Schluß

tigen Preſſe mit wenig ſittlichem Ernſt beſprochen werden,
ſie können nur gründliche Abhilfe finden, wenn das Chriſten-
thum nach Gottes Wort allüberall in Familie, Dorf, Stadtund
Staat wieder zu einer Macht wird, die Alles durchdringt.

Möge es der berufenen Vertretung unſerer evan-
geliſchen Landeskirche unter Gottes Segen gelingen, nach
dieſer Richtung hin Erſprießliches zu leiſten das wün-
ſchen wir von Herzen.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Vom Bundesrath. Die Berathungen über die

verſchiedenen Reichsetats nahmen mit dem geſtrigen Mon-
tag im Bundesrath ihren Anfang. Die Berathungen finden
jetzt im Reichstagsgebäude ſtatt, da der Saal im Gebäude
des Reichsamts des Jnnern, wo die Berathungen ſonſt
ſtattgehabt, einem Umbau unterzogen wird.

Neber die Handelsvertragsverhandlungen mit
der Schweiz erhaklen wir aus Bern folgende Nachricht:
„Von berufenſter Seite erfahre ich, daß die bald wieder
aufzunehmenden Handelsvertragsunterhandlungen mit
Deutſchland und OeſterreichUngarn wahrſcheinlich ohne die
bisherigen Bundesraths- Delegirten Hammer und Cramer
geführt werden dürften, indem die wenigen noch ſchweben-
den Differenzpunkte zwiſchen den Kontrahenten wenn mög-
lich von Kabinet zu Kabinet erledigt werden ſollen. Da-
gegen werden die ſchweizeriſchen Unterhändler die Unter-
handlungen mit Jtalien zu beginnen berufen ſein, ſobald
der einleitende Meinungsaustauſch zwiſchen Bern und
Rom erledigt und damit auch Ort und Zeitpunkt für
die Aufnahme der Unterhandlungen beiderſeitig beſtimmt
ſein wird.

Der „Reichs- und StaatsAnzeiger“ veröffentlicht eine Be
kanntmachung der Königlich preußiſchen Miniſter für Handel
und Gewerbe und der öffentlichen Arbeiten über die nene Zu-
ſammenſetzung der Schiedsgerichte für die ſtaatliche Bau und
SeeUnfallverſicherung, ſowie
eine Bekanntmachung des Königlich preußiſchen Miniſters

für Handel und Gewerbe und des Königlich preußiſchen Kriegs
Miniſters über die Schiedsgerichte für die Heeresverwaltung.

Parlamentariſches Jn Bielefeld iſt ein früheres Mit-
des Abgeordnetenhauſes, der Kreisgerichtsdirektor a. D.

eheime Juſtizrath Wilhelm Buſchmannz im Alter von
90 Johren geſtorben. Er war Kreisgerichtsdirektor in

Lübbecke, als er 1859 von dem weſtfäliſchen Wablbezirke Lüb-
becke-Herſord in das Abgeordnetef haus geſandt wurde und ſich
er der Fraktion Vincke anfchloß. Jm Jahre 1862 vertrat er
urze Zeit als Mitglied des linken Zentrums den Wahlbezirk

Minden-Lübbecke, ſchied aber, als er nach Bielefeld verſetzt
wurde, aus dem parlamentariſchen Leben. Bei Einſührung
derte i Gerichtsorganiſation 1879 wurde er in den Ruheſtand
verſetzt.

Durch eine im „Min Blatt der inneren Verwaltung mit
getheilte Verordnung hat der Miniſter des Jnnern hinſichtlich
der Befnaniſſe der Polizei- und der Gemeinde-
behörden für die nach 88 4 bis 6 des Freizügigkeitsgeſetzes
zuläſſigen Answeiſungen dahin Beſtimmung getroffen, daß es

unächſt Sache des Magiſtrats iſt, zu beſchließen, ob ein nen
Anziehender abzuweiſen oder einem Unterſtützten die Fortſetz
u des Aufenthalts zu verſagen iſt. Hat der Betroffene demBeſchluſſe nicht Folge geleiſtet, ſo iſt zur thatſächlichen Ausweiſ-

ung nur die Polizeibehörde befugt, und hierzu vom Magiſtrat
zu erſuchen. Die Polizeibehörde hat dem Erſuchen zu entſprechen,
falls gegen daſſelbe keine rechtlichen Bedenken obwalten; letztere
hat ſie zu prüſen und zu entſcheiden, zu welchem Zwecke ihr der
Magiſtrat auf Verlangen die erſorderlichen Unterlagen zu be
ſchaffen hat. Aus Zweckmäßigkeitsgründen kann die Polizei eine
vom Magiſtrat beſchloſſene Answeiſung e. nicht abweiſen Hat
die Polizeiverwaltung eine Ausweiſung abgelehnt, ſo ſtebt dem
o ſtrnt Beſchwerde an die der Polizei vorgeſetzte Dienſtbe-

orde zu.

aus derartigen geringfügigen Unregelmäßigkeiten in der
baulichen Anordnung der Gehirntheile, ſozuſagen auf die
Verrichtungen derſelben zu ziehen. Es iſt ſogar für
eine gewiſſe Betrachtungsweiſe der ſeeliſchen Vorgänge
ſehr verführeriſch, ſolche Schlußfolgerungen abzuleiten.
Allein ſolch ein Verfahren iſt durchaus oberflächlich und
trotz des übergehängten natnurwiſſenſchaftlichen Mäntel-
chens ganz und gar nicht der Vorſicht entſprechend,
welche gerade der naturwiſſenſchaftlichen Forſchung eigen iſt
und wodurch ſie einzig und allein ihre bisherigen Siege zu
erringen verſucht hat. Man kann unſeres Dafürhaltens
nicht im Sinne der anatomiſchen Forſchung von einem be-
ſtimmt erkennbaren Typus „vVerbrechergehirne“ ſprechen.
Dazu reicht die geſicherte Kenntniß von dem Bau des
normalen Gehirnes in allen ſeinen Theilen noch lange nicht
aus. Die etwaigen an den Gehirnen hingerichteter oder
verſtorbener Verbrecher vorgenommenen Unterſuchungen ſind
aber noch viel zu lückenhaft, als daß aus ihnen ſchon jetzt
gewiſſe, zur Aufſtellung von typiſchen Merkmalen erforder
liche Geſetzmäßigkeiten abgeleitet werden könnten. Man
hat den vorgenommenen Schädelmeſſungen an lebenden,
den Gehirnwägungen und Zergliedernngen an todten Ver-
brechern ein zu großes Gewicht beigelegt. Man iſt, ob-
wohl man ſich dagegen ſehr ſträubt, das zuzugeſtehen, in
den Fehler der Gall'ſchen Schädellehre, ja, der Lavater'ſchen
Spielereien zurückverfallen. Man hat ſich, von einer ein
ſeitigen Auffaſſung beeinflußt, in den Schlußfolgerungen,
die man aus mangelhaften Beobachtungen und aus nicht
genügend erhärteten Thatſachen zog, eben viel zu weit vor
gewagt. Aber auch in der allzuengen Begrenzung des Be
riffes „Verbrechen“ lag ein verhängnißvoller Fehler.
an beſchränkte ſich ganz willkürlich auf die ſogenannten

Kapitalverbrechen. Wenigſtens zog man vornehmlich die
Mörder in den Kreis dieſer Betrachtungen. Giebt es nicht
aber auch eine ganze Reihe von Unthaten, die nicht
einmal mit einer Zuchthausſtrafe geahndet werden, die
aber gleichwohl ſehr weit ab von der normalen Empfin-
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auf Selbſteinſchätzung bernbt;

ehe

Eine Times“- Depeſche aus Rom meldet, daß ihrem
Korreſpondenten aus angeblich glaubwürdiger Quelle folgenve
Jnformation betreffs der kommerziellen Pläne Deutſchlands
zugegangen ſei; Deutſchland habe das handelspolitiſche Pro
gramm Bismarcks gänzlich aufgegeben oder doch wenigſtens be-
deutend modificirt. An Stelle der Handelsverträge, welche aus-
ſchließlich oder beinahe auf dem Prinzip der meiſtbegünſtigten
Nationen beruhen, babe Deutſchland die h ergriffen, um
an deren Stelle Verträge, die auf feſten Eingangszöllen beruhen
vorzuſchlagen. Deutſchland habe ſich ſchon mit An
Ungarn und Jtalien verſtändigt, und ſei eben im J pitfe ſi
mit der Schweiz, Belgien und Holland zu einigen. Andererſeits
würde auch OeſterreichUngarn mit Serbien und Rumänien
Verträge abſchließen, und Deutſchland ſucht ebenfalls ein Ueber
einkommen mit Spanien zu erzielen. Die Staaten welche den
Dreibund bilden, hoffen, daß Frankreich den ihm ertheilten Rath
e werde, da man den kommerziellen Frieden mit ihm herzuſtellen bemüht ſei. Man hege die Ueberzeugung. daß der Ein
druck, den die in verhältnißmäßig kurzer Zeit abgeſchloſſenen
Handelsverträge in Frankreich hervorbringen werden, ein guter
ſei o Frankreich von der ihm drohenden Jſolirung überzengeu
müſſe.

Während der Tagung des Kolonialrathes Ende Oktober
wies die Wiener e Korreſpondenz“ in einer ihr aus
Berlin wer ſchau über unſere Schutzgebiete auch
darauf hin daß in Südweſt Afrika alles ruhig ſei. Das war
eine bedenkliche Behauptung bei den b Zuſtänden
und bei dem Mangel einer unmittelbaren Verbindung unſerer-
ſeits mit jenem, Gebiete. Jetzt ſtellt ſich auch heraus daß der
Ausſpruch in demſelben Augenblicke, in welchem er gemach
wurde, nicht richtig war. Von Walfiſchbai aus iſt nämlich nach
Kapland die Meldung gekommen, daß Hendrik Witbooi wiedes
Viehpoſten der Herero überfallen und dabei 37 Perſonen, meiß
Frauen und Kinder, umgebracht habe. Als die Herero ihr Viel
wiederholen und Wiedervergeltung üben wollten, waren mehrer«
Tage ſpäter 35 Leute von H. Witbooi gefallen; der lettere habe
ſich dann nach ſeiner Veſte Hornkranz zurückgezogen.

Die „Opinione“ veröffentlicht ein Schreiben des deutſchen
Reichstagsab geordneten br. Böttcher, in welchem
derſelbe den Gefühlen der Dankbarkeit Ausdruck giebt, mit welchen
die deutſchen Mitglieder der inter parlamentariſchen Konferenz
Jtolien verließen. Das Schreiben ſpricht ferner den Wunſco
aus, daß die Arbeiten der Konferenz dem Frieden Europas von
Nutzen ſein möchten, und betont die Freude darüber, daß die
Theilnahme an der Konferenz die Gelegenheit geboten habe, denzwiſchen dem deutſchen und dem italieniſchen Volte beſtehenden

e ba den Ausdruck zu geben. Das iſt wabrhbaft
rührend!

d zahlreichen preußiſchen Städten beſteht die Einricht
daß die Einkommenſtenerliſten während eines beſtimmte

Zeitraumes öffentlich guslie e Es iſt danach einVeichtes, aus der Kommnnalſteuer auf die Einkommenſteuer und
von dieſer auf das Einkommen ſelbſt zu ſchließen. Da nach dem
neuen Einkommenſteuergeſetz die Ermittelung des Einkommens

o wäre damit einem Jeden Ge
legenheit gegeben, genaue Kenntniß von den Vermögensverhälf-
niſſen der Zenſiten zu gewinnen. Dies widerſpricht aber offen-
bar der Abſicht des Geſetzgebers, da das neue Einkommenſteuer-
geſetz ausdrücklich vorſchreibt, daß die abgegebenen Steuererklär
ungen von der Bebörde ſtreng geheim zu halten ſind. Jn einer
kürzlich in Krefeld abgehaltenen Verſammlung hat der Abge
ordnete Seyffart auf. dieſen Widerſpruch bingewieſen. Die Ver-
ſammlung beſchloß darauf, an den Oberbürgermeiſter von Kre-
feld das Erinchen zu richten, ſich mit den Oberbürgermeiſlern
der übrigen größeren Städte zwecks einer gemeinſamen Eingabe
an die Regierung ins Einvernehmen zu ſetzen. Jn der Ein
gabe ſoll das Erſuchen geſtellt werden, durch ein Jnterimsgeſet
einen Ausgleich dieſer widerſtrebenden Beſtimmungen herbelzu-
führen. Die Anregung erſcheint jedenfalls ſehr begchtehswerth.

Die Kaiſerin hat den Ankauf eines von der Baugeſellſchat
„Eigenhaus“ herzuſtellenden Arbeiterwohnhauſes verfügt und zu
dieſem Zwecke die Summe von 3000 angewieſen.

Wie ſchon in der geſtrigen Morgenausgabe erwähnt,
beſchäftigt den Bundesrath ein Antrag auf Erweiterung
der Strafbeſtimmungen über den Vertrieb unzüchtiger
Schriften e. Nach der „Voſſ. Ztg.“ geht dieſer Antrag

dungsbahn liegen? Wird man auch hierbei von typiſchen
Aenderungen in der Gehirngeſtaltung reden wollen?
Wird man im Ernſte von Wucherergehirnen, von
Betrügergehirnen reden wollen? Die Kriminalgeſchichte
aller Zeiten und Völker weiß von kalten, fühlloſen Menſchen
zu berichten, welche planmäßig darauf ausgingen, ihre
Opfer allmählig zu Grunde zu richten, um ſich in den
Beſitz ihrer Güter zu bringen. Haben dieſe Böſewichter
alle unter der Zwangseinwirkung von Vorſtellungen ge-
handelt, die ihren Grund in phyſiſchen Veränderungen des
Gehirnes hatten? Wo iſt auch nur der Schatten eines
natur wiſſenſchaftlichen Beweiſes für eine derartige Be
hanptung erbracht worden Ja, iſt ein ſolcher überhaupt
nur denkbar? Und ſelbſt wenn hier und da an einem
Gehirne eines hingerichteten Verbrechers irgend eine Ab-
weichung von der Norm aufgefunden worden iſt, fo hat
man damit noch lange nicht den Beweis für die allge-
meine Unzurechnungsfähigkeit des Thäters erbracht, zur
Zeit als er ſein Verbrechen beging. Ja! Sein Ver-
brechen. Das bleibt ſozuſagen ſein Eigenthum und er iſt
dafür verantwortlich. Selbſt eine nachträglich eingetretene
geiſtige Umnachtung kann nicht in dem Sinne eine rück
wirkende Kraft ausüben, um einen logiſchen Grund zur
Aufſtellung eines Verbrechergehirnes als eines Typus in
naturwiſſenſchaftlichem Sinne abzugeben. Gleichwohl iſt
die von einer gewiſſen Seite her in Anregung gebrachte
Jdee, den geſicherten Ergebniſſen der phyſiolo
giſchen Forſchung und der pſychologiſchen Weob-
achtung einen größeren Einfluß als bisher auf dir
theoretiſche Entwicklung des Strafrechts und auf die prak-
tiſche Handhabung der Rechtspflege, ſoweit ſie die Aus
führung der Strafen in den Staatsgefängniſſen betrifft, zuewähren, nicht ohne eine tiefgehende Bedeutung. Nur
hüte man ſich, wie ſchon berührt, vor übereilten Schlüſſe

und vor phantaſtiſchen Meinungen. Sie würden beide nus
der ruhigen Entwickelung einen ſchwer wieder gutzumachetz
den Abbruch thun,



Don der braunſchweigiſchen Regierung aus und ſoll 8 184
Des Strafgeſetzbuches abgeändert werden, welcher jetzt lautet:
Wer unzüchtige Schriften, Abbildungen oder Darſtellungen
verkauſt, vertheilt oder ſonſt verbreitet, oder an Orten,

elche dem Publikum zugänglich ſind, ausſtellt oder ann wird mit Geldſtrafe bis zu 300 Mark oder mit
efängniß bis zu 6 Monaten beſtraft.“ Dieſe Beſtimm-

ingen haben ſich, wie die Begründung des Antrages aus-
ührt, als unzureichend erwieſen. Straflos bleibt dem
egenüber die Herſtellung unzüchtiger Werke zum Verkaufe,
owie das Feilbieten und Anpreiſen unzüchtiger Werke, ſo

fern es in anderer Form, als in der des Anſchlagens oder
Ausſtellens geſchieht. Der Antrag wünſcht daher Anfügung
folgender Beſtimmungen an den 8 184 des Strafgeſetz
W „Gleiche Strafe trifft denjenigen, welcher unzüchtige
Druckſchriften, Abbildungen oder Darſtellungen zum Zweck
des Verkaufs, der Vertheilung oder der ſonſtigen Ver
Preitung herſtellt, oder ſolche Druckſchriften, Abbildungen

der Darſtellungen feil hält, zum Verkaufe verſendet oder
nbietet, oder zum Zweck des Verkaufs, der Vertheilung

oder der ſonſtigen Verbreitung öffentlich anpreiſt oder an
kündigt.“

Herr von Giers über die gegenwärtige Lage.
Der jetzt bekanntlich in Wiesbaden weilende ruſſiſche

Miniſter des Aeußeren, Herr v. Giers hat einen [wie uns
ſcheinen will etwas recht naiven] Mitarbeiter des „Newyork

erald“ empfangen und mit demſelben über verſchiedene
Tagesfragen geſprochen. Nach dem Berichte des betreffen-
den Correſpondenten ſagte Herr v. Giers Folgendes:

Er habe, nachdem er einen kurzen Urlaub erhalten, das
Jüdliche Europa beſucht und ſei, entgegen ſeiner, urſprünglichen
Abſicht, anf einige Wochen hierher gekommen, lediglich wegen

einer Geſundheit; ſowohl er als ſeine Gemahlin ſeien unker der
Behandlung des Herrn Dr. Metzger und bedürften abſoluter

tuhe, ſein Beſucher werde ihn daher entſchuldigen, wenn er
Feine lange Unterrednng wünſche. Auf die Frage, ob er nach
Waris gehe, antwortele der ruſſiſche Miniſter: „Nein, mein Herr!

ch und meine Familie beabſichtigen, von hier direkt nach Hauſe
W und ſo weit ich jetzt beſlimmen kann, darf ich

agen, daß wir weder Paris noch Berlin berühren werden.
meine Zeit iſt in der That ſehr beſchränkt“. Auf, die Frage,, ob
ſeiner Unterredung mit Rudini in Monza große Bedeutung bei
zulegen ſei, antwortete Giers: „Gar keine, mein Herr! es ſcheint
znir ſonderbar, daß Jemand nicht die Nothwendigkeit einſehen
ollte für den Auskanſch von Höflichkeiten zwiſchen Stagtsmän-
iern. Die Höflichkeit der geſellſchaftlichen Form, wie ſie durch
allgemeine Uebereinſtimmung ſtillſchweigend Geſetz geworden ſei,
erbeiſchte ſolche Freundlichkeiten. Es iſt ebenſo natürlich, daß
bei ſolchen Zuſammenkünſten die bervorragenderen Fragen be
rührt werden, ſehr durch die Umſtände beeinflußt (Dieſe Worte
wurden lang gezogen geſprochen.) Allein dies berechtigt nicht
nothwendigerweiſe das Publikum zu wilden Spekulationen.
Dann kam der Beſucher auf die Annäherung zwiſchen Frankreich
und Rußland zu ſprechen und anf die Frage, ob es natürlich ſei,
daß die Leute bieraus gewiſſe Schlüſſe ziehen, antwortete Giers:
„Ob ja! Die Leute werden darüber reden, insbeſondere die
Preſſe. FAlles was ich ſagen kann iſt. daß unſere Sympathie
für Frankreich ganz natürlich iſt. Es iſt ein ſehr edeles Laud
und fehnt ſich ebenſo lebhaft nach Sympathien, wie es ſolche
anderen darbringt. Dann hat es uns auch ſtets die helle Seite
des Lebens gezelgt. Wir ſehen in Frankreich nicht nur eine
MNothwendigkeit, wie einige es anszudrücken belieben, ſondern auch
eine Annebmlichkeit und ein Vergnügen. Das Erſtere bewies
es jüngſt durch die veichliche Subſcription der ruſſiſchen Anleibe
znd das letztere Hat es uns ſtets gewährt. Dober waren unſere
jüngſten Krdgebungen ganz natürlich.“ Die Frage, ob es mög-
lich fei, daß Rußland bei einem kriegeriſchen Unternehmen Frank-
reich aktive oder auch nur paſſive Hülfe leiſten werde, erklärte
Giers, daß er dieſe Frage nicht beautworten könne und als der
neugierige Beſucher ſich ferner erkundigte, ob Rußland im Falle
eines Krieges zwiſchen Deutſchland und Frankreich ſeine Hand
nach den ValkanSkagten und dem Bosporus ausſtrecken werde,
ſagte Herr v. Giers: Es wäre für mich unpaſſend, insbeſondere
wenn es ſich um eine Veröffentlichung handelt, Jbnen zu ſagen,
was Rußland in einem ſolchen Falle thun würde. Alles was
ich thun kann, iſt, Sie auf Rußlands nationale Politik zu ver
weiſen, welche ſeit Jahrhunderten dieſelbe geblieben iſt und un
verändert bleiben wird, ſoweit ich ſehen kann. Dann wollte
der Beſucher wiſſen, ob nicht Diejenigen Recht haben, welche
glauben, daß Rußland ſchließlich doch des Fürſten Ferdinand
Kandidatur und Bulgariens Selbſtſtändigkeit anerkennen werde.
„Nun, wenn das der Eindruck iſt,“ ſagte der ruſſiſche Miniſter,
„dann kann ich dieſen Traum leicht zerſtören. Wir ſind durch
aus nicht geneigt, den Vertrag, welcher über Bulgaxien und die
Balkanfrage entſchieden hat, zu mißachten. Welchen Nutzen haben
Verträge, wenn ſie nach dem Velieben Derjenigen, welche ſie
unterzeichnen, mißachtet werden ſollen ß

Auf eine Anſpielung wegen der willkürlichen Behandlung
der Raſſenfragen in Rußland bemerkte Giers: „Jch verſichere
Sie, nichts überraſcht mich mehr, als die auswärtige Kritik über
dieſe Frage. Ein Gutsbeſitzer muß doch ſicher wiſſen, wie er
ſein Gut verwaltet und jedes Arrangement, welches ſeinem
Nachbar nicht ſchadet, geht ihn allein etwas au. Siud wir der
einzige Staat welcher es für nothwendig hält, durch Disziplinar-
maßregeln Ordnung in das Chaos zu bringen? Blicken Sie auf
die Geſchichte Friedrichs des Großen, auf ſeine eiſerne Disziplin
in öffentlichen und privaten Angelegenbeiten, auf ſeine rück-
ſichtsloſe Autorität und ſeinen Abſolutismus und doch war er
in Wirklichkeit ein großer König und Geſetzgeber. Blicken wir
Ferner auf die Geſchichte des Kontinents von Waterloo bis Sa
dowa. Jch brauche Sie nur hinzuweiſen auf die Verbannung
Heines, die Spionage über Niebuhr, srit Reuters Gefangen-
chaft, die Geſchichte des Herrn Marx, deſſen Vater ſchon kein

Jude mehr war und für einen treuen Schüler Hegels galt und
Doch als gefährlich angeſehen wurde. Soll ich ferner auf
Schurz und Andere verweiſen, welche ſeitdem groß und klug

eworden ſind und können Sie behaupten, daß wir ſolche
ichter unter unſeren ruheſtörenden Elementen haben, deren

einzige Jdee einer Revolution iſt Mord, Raub und Nihilis-
r Jch kann nicht hiſreifen wie civiliſirte Nalionen unſere

degierungsmethode kritiſiren können, wenn ſie nur auf England
und ſeine Behandlung Oſtindiens zur Zeit des Aufſtandes zu
ehen brauchen. Was würde Jhre Preſſe ſagen, wenn wir
hunderte von Nihiliſten vor die Kanonen binden und in die
zuft ſprengen würden Jeder weitere Vergleich ſcheint mir
berflüſſig zu ſein. Dann kam die Rede auf den Fürſten Bis
rarck, wobei der Beſucher fragte, ob Rußland nicht durch deſſen
kücktritt ſehr enttäuſcht worden ſei. „Nun“, lautete die Ant

wort des Rathgeber des Zaren, „das kann nicht geleugnet wer
den. Wir hatten das Vergnügen, den Fürſten zu kennen und
wir begten ſtets ſehr großes Vertrauen zu ſeinen Verſprechungen.
Es war eine Enttäuſchung für uns, wie das Zerreißen alter
Bande es iſt. Des Fürſten Bismarck Fehler lag, nach dem
Urtheil ſeiner Kritiker, daxin, daß er zu glücklich war. Jch
wenigſtens glaube an den Spruch facit gratum fortuna quem
nemo videt. Aber Männer der Oeffentlichkeit können nicht
mmer abgeſchloſſen leben! Eine Frage des Beſuchers, ob die
koloſſalen Rüſtungen Rußlands einen nahen Krieg gegen
Deutſchland und Oeſterreich andenten, fand Herr von Giers
„ſehr naiv“ (Wir auch!) und meinte, daß er darüber ſelbſt nichts
wiſſe, aber er könne ſagen, daß ſie keinen triftigen Grund hät-
ken, einen Krieg mit irgend einem der Nachbarn zu wünſchen.
Wir verfolgen, wie Jhr Land, eine innere Politik der Natura-üiſation und der Handels-Prosperität, wenn möglich. Wir haben
roße alt daug und nicht immer genügend flüſſiges Kapital.
im dieſe zu ſchützen, glauben wir eine entſprechende Armee

nöthig zu haben.
Darauf erhob ſich Herr v. Giers mit der Bemerkung,

daß er trotz ſeiner Abſchließung viel zu thun habe. Der-

ſelbe ſoll in der That fleißig arbeiten, ſehr angegriffen aus-
ſehen, weder mit ſeinen Landsleuten noch mit den „lokalen
Autoritäten“ verkehren.

Die Programmrede des italieniſchen
Miniſterpräſidenten.
(Schluß aus der 1. Ausgabe.)

Nach einer weiteren Meldung führte Rudini in dem auf die
finanzielle Lage Jtaliens bezüglichen Theile aus, das e
wärtige Kabinet ſei gebildet worden, um die finanzielle Frage
zu regeln. Das Programm der Regierung ſei die Herbeiführ-
ung von Erſparniſſen und eine Wiederherſtellung der Finanzenmit allen Mitteln. Das Kabinet habe Erarniſſe im Betrage
von 68 Millionen im Budget für 1891--92 gemacht und werde
ſolche im Betrage von 140 Millionen im Budget für 1892--83
herbeifübren. Durch dieſe Erſparniſſe werde eine dauernde Ver
beſſerung der Finanzen exzielt, welche die finanzielle Lage von
Grund aus umgeſtalte. Das Budget für 1891—-92 werde ledig
lich in Folge von Erſparniſſen im Gleichgewicht abſchließen. Das
Budget für 1892-—93 werde mit Ausſchluß der Kategorie „Be-
wegung der Kapitalien“ einen Ueberſchuß von 20 Millionen auf-
weiſen, der in Folge des 11 Millionen betragenden Minder-
ertrags der Kategorie Bewegung der Kapitalien“ ſich auf neun
Millionen rednzire. Die Regierung wolle jedoch das Budget
unifiziren, indem ſie ſogar die Ausgaben für die Eiſenbahnen
aus den ordentlichen Einnahmequellen und nicht mehr durch An
leihen decke. Die Regierung verſchiebe die der Eiſen-
bahnlinien, welche noch nicht in Bau der eien, und fordere
im Budget von 1892--92 nur 30 Millionen für Eiſenbahnen,
deren Bau unaufſchiebbar ſei. Jn Folge dieſer Forderung trete
an die Stelle des Ueberſchuſſes in der Höhe von 9 Millionen
ein Fehlbetrag von 21 Millionen, welchen die Regierung durch
eine Reihe von Maßnahmen, die insgeſammt 28/10 Millionen
ergeben würden, zu decken beabſichtige. Das Budget werde ſo
mit unter Einſchluß des Penſions und Eiſenbahnetats und trotz
der niedrigen Budgetanſätze, welche in Folge der reichen Ernte
ſicherlich überſchritten werden würden, mit einem mäßigen Ueber-
ſchuß abſchließen. Wenn die Regierung eine Vermehrung der
außerordentlichen Ausgaben fordern müßte, ſo würde ſie gleich
zeikig das Mittel zur Beſchaffung der erforderlichen Beträge in
Vorſchlag bringen. Rudini kündigte Maßnahmen zur Vermin-
derung der Ausgaben für die lokalen Behörden zur Regelung
der Lage in Rom, ſowie zur Erleichterung der Löſung der da
ſelbſt herrſchenden Baukriſis an. Ferner ſollten die Emiſſions-
banken reorganiſirt werden, indem die Kapitalien mobiliſirt,
deren Umlauf gefördert, ein einheitliches Bankbillet geſchaffen
de gegenwärtigen Banken zu einem Konſortium vereinigt
würden.

Bezüglich der Aeußerlichkeiten der Verſammlung wird Fol-
endes derichtet: Der Miniſterpräſident di Rudini trat, von den

Miniſtern, den Unterſtaatsſekretären und dem Empfangskomitee
begleitet, um 2 Uhr Nachmittags in das Scala-Theater. Das
Theater war mit elektriſchem Lichte erleuchtet und bis auf den
letzten Platz gefüllt. Unter den Anweſenden befanden ſich zahl
reiche Sengtoren und Deputirte, in den Logen hatte eine große
Anzahl von Damen Platz genommen. Rudini, der mit lang an-
dauernden Begrüßungs- und Beifallsrufen empfangen worden
war, begann ſeine Rede um 2'/2 Uhr und ſchloß dieſelbe gegeu
4 Uhr. Die Zuhörer folgten der Rede, die faſt ununterbrochen
von Zuſtimmungs- und Beifallsrufen begleitet war, mit der
größten Aufmerkſamkeit. Beſonders lebhafte Beifallsrufe wur-
den laut bei den Stellen über die Herſtellung des Gleichge-
wichts im Budget, über den Entſchluß der Regierung, keine
neuen Schulden zu machen, ſowie bei den die Kircheupolitik und
die afrikaniſche und auswärtige Politik betreffenden Erklärungen.
Stürmiſche Kundgebungen erfolgten, als der Miniſterpräſident
mit der Aufforderung ſchloß, daß das italieniſche Volk der Weis
heit ſeines Königs vertrauen möge, der der ſichere und zuver
Be ührer des ihn mit ſeiner Liebe umgebenden italieniſchen

olkes ſei.

Die Niederlage der Sozialdemokratie
Englands.

Die engliſchen Sozialdemokraten, welche bei den in voriger
Woche in England und Wales ſtattgehabten Gemeinderaths-
wahlen zum erſten Male mit ſelbſtändigen Kandidaturen her-
vorgetreten waren, haben von etwa bundert ihrer Leute nicht
mehr als drei durchgebracht. Ein ſehr e Ergebniß, ſo
wohl abſolut als relativ, wenn man berückſichtigt, mit welchem
Aufgebot von agitatoriſchen Hilfsmitteln aller Art ſeitens der
Führer gearbeitet worden iſt, um eine brauchbare Wahlorgani-
ſation zu ſchaffen. Auch in England geſtaltet ſich die Eroberung
des Staates mittels des Wahlzettels nicht ſo leicht und einfach,
wie die Hetzer es ihren Leuten vorzugaukeln lieben.

Auf anderen Gebieten baben die engliſchen Sozialdemokraten
in letzter Zeit nicht erfolgreicher operirt. Zwar tobt der Kampf
zwiſchen Kapital und Arbeit ſort, geſtaltet ſich aber für die von
gewiſſenloſen Führern mißleiteten Arbeiter je länger deſto ver
luſtbringender. Ein typiſches Beiſpiel für den Entwickelungs-
gang der wirthſchaftlichen Kämpfe liefert der kürzlich zu
UÜngunſten der Arbeiter beendete Lohnkampf in der
Londoner Schuh und Stiefel Jnduſtrie. Schon nach
kurzer Friſt ward den Arbeitern die Unmöglichkeit klar,
mit ihren Fordernngen durchzudringen, und ſo nahmen ſie,
um eine bittere Erfahrung, hoffentlich auch um eine geſunde
Einſicht reicher, die Arbeit zu den früheren Bedingungen wieder
auf. Aber der- eigentlich charakteriſtiſche Grundzug dieſes Kon-
fliktes, ſowie eines anderen, noch ſchwebenden, zwiſchen den Be-
ſitzern und Arbeitern eines provinziellen Eiſenwerkes, muß in
der gegen früher geänderten Taktik der Arbeitgeber gefunden
werden. Es ſcheint, daß dieſe, durch frühere Erfahrungen ge-
witzigt, jetzt zu der Erkenntniß gelangt ſind, daß auch im wirth
ſchaſtlichen Kampfe die beſte Deckung der Hieb iſt, wenigſtens
haben ſie das Syſtem angenommen, den ſtrikeluſtigen Arbeitern
durch Verkündigung des Arbeitsausſchluſſes das Prävenire zu
ſpielen. Es iſt das eine Praxis, die auf den erſten Blick hart,
ja inhuman erſcheinen mag, dennoch hat man es hier mit nichts
anderem zu thun, als mit dem Gegenſtück der Kampſmethode
der Arbeiter ſelber. Es bewährt ſich auch hier wieder, daß der
Strike eine zweiſchneidige Waffe iſt, dann nämlich, wenn der
bedrohte Arbeitgeber ſich nicht in die Defenſive drängen läßt,
ſondern Entſchluß und Schneid genug beſitzt, ſeinerſeits die
Offenſive zu wählen. Wenn dieſe Methode ſich jenſeits des
Kanals allgemein einbürgern ſollte, ſo könnte es die Arbeiter
noch reuen, durch ihren maßloſen Hang zum Striken das frühere
engens zwiſchen beiden Theilen unwiederbringlich zerſtört
zu haben.

Zickzack.

Ein würdiges Nachſpiel zur Friedens
conferenz! Jn Mentang, wo bekanntlich die Chaſſepots die
„erſten Wunder verrichtet haben, fand die Friedenskonferenz
unter der Theilnahme franzöſiſcher und italieniſcher Deputirter
ein Nachſpiel. Die Redner feierten unter den Klängen der Mar
ſeillaiſe die lateiniſche Allianz und die Republik als Bollwerk
gegen den freiheitsfeindlichen Germanismus. Einige Garibaldianer
die ſpöttiſch auf die Rolle hinwieſen, die Frankreich doch gerade
in Mentang geſpielt hat, wurden derb durchgeprügelt. Ur-
ſprünglich hatte das Feſtcomité auch die deutſchen Abgeordneten
Pr Theilnahme an dieſer MenkanaFeier einladen wollen.

urch ihr energiſches Auftreren gegen Jmbriani, und Hubbard
haben ſich die deutſchen Abgeordneten jedoch total die Gunſt der
Franzoſenſrenndlichen unter den Radikalen verſcherzt.

Aus Brüſſel kommt eine eigenthümliche Nach
richt und zwar aus einem klerikalen Blatt. Daſſelbe
brachte einen Aufſehen erregenden Artikel, welcher die kürz-
lich erfolgte brüske Rückkehr des Königs nach Brüſſel mit
einer vorgeblich entdeckten großen BeſtechungsAffaire in
der Verwaltung in Verbindung bringt. Man leugnet
zwar im Brüſſeler Palais das Beſtehen dieſer Affaire,
iebt hingegen als möglich zu, daß der König eine Unterſachung über die Spiele von Oſtende anordnen werde,

deren Unternehmer ſich nach der letzten Saiſon mit en
t erMillion Reingewinn zurückgezogen hat.

Jn Spanien bat der zeitherige Marineminiſter, wi
ſchon kurz mitgetheilt wurde, ein Duell mit einem Redakten
gehabt, das eine pikante Vorgeſchichte hat. Man erfährt el
darüber folgende intereſſante Details. Die Herausfordern
war die Folge fortwährender Angriffe der Zeitung „Reſumen
die von ihrem Direktor Figucroa herrührten und auch von ihmvertreten wurden. Um freier zu ſein, gab der Marineminiſter
e ſeine Demiſſion. Das Duell verlief nach mehrnaligem
Kugelwechſel völlig unblutig. Von anderer Seite verlautet
jedoch, die Demiſſion des Marineminiſters ſei nicht mit Rüc-
ſicht auf das Duell gegeben worden, ſondern ſei als Folge von
Unterſchleifen und Unregelmäßigkeiten, die im Marineminiſterinm
entdeckt wurden, Herrn Berenger aufgezwungen worden. So
z. B. ſollen die neuen Schiffe vollſtändig unbrauchbar ſein. Die
Preſſe habe Alles an den Tag gebracht, und nun babe der
Miniſterpräſident Canovas del Caſtillo ſelbſt das Marine
miniſterium übernommen, um die nöthigen Reformen raſch
durchzuführen. Herr Berenger hat übrigens von einer Anzahl
Offiziere des Marineminiſteriums eine Sympathie- Adreſſe be
kommen und es ſollte ihm auch ein Bankett gegeben werden
das letztere hat er jedoch abgelehnt.

Die Anſprache, welche der Rektor der Berliner Uni
verſität Prof. Förſter auf dem Helmholtz-Virchow-
Kommers am Sonnabend Abend gehalten bat, geben wir
nachſtehend in ihrem Wortlaut wieder: „Kommilitonen! Sie
haben heut zwei Helden der geiſtigen Arbeit und des geiſtigen
Kampfes geſeiert, geſchmückt mit dem Lorbeer größter Erfolge
in der Wiſſenſchaft, zwei Männer, welche durch Erhellung der
Geiſter und durch ſiegreiche Bewältigung oder Klärung welt
bewegender Probleme die geiſtige Stärke unſeres Volkes, den
Ruhm und das Anſehen unſeres Vaterlandes bei den anderen
Nationen der Erde zu erhalten und zu erhöhen mächtig gea
holfen haben, in anderer Weiſe, aber vielleicht noch tiefer ung
nachhaltiger, als, dies durch die herrlichſten politiſchen ung
militäriſchen Erfolge geſchehen kann.

Die Studentenſchaft Berlins hat gezeigt, daß ſie dieſe Be
deutung der beiden, nunmehr ſiebenzigjährigen Vorkämpfer auß
dem Gebiete völkerverbindender und friedenbringender Geiſtes
arbeit zu würdigen weiß. Es könnte unnöthig S den
Bewahrung und der Stärkung der Einigkeit und der Einmüthig.
keit innerhalb einer ſolchen Studentenſchaft beſondere Wünſche
und Mahnungen zu widmen. Und doch wird dies gerade durch
das heutige Feſt nahe gelegt. Auf den erſten Blick muß es als
unwiderleglich und von dem Begriffe des Studententhums un
trennbar gelten, daß der Kern und die Blüthe einer Studentena
ſchaft aus Denjenigen beſtebt, welche wirklich ſtudiren, d. b. ſich
intenſiv und ausdauernd der geiſtigen Arbeit ebenſo zum Zwecke
der fachmäßigen Ausbildung als zu den idealen Zielen edelfter
Geiſtesbildung widmen, und es ſcheint ebenſo ſelbſtverſtändlich,
daß dieſer Kern der Studeutenſchaft dieſelbe auch bei feierlichen
Anläſſen in entſcheidender Weiſe verkritt, wie es offenbar von
der heutigen Verſammlung geſchehen iſt.

Aber es giebt auch eine andere Seite des Studententhums,
welche, aus der hiſtoriſchen Entwickelung des Studentenlebens
hervorgegangen und an bedeutſamen überlieferten Formen feſra
haltend, wie ſie der früheren exceptionell vornehmen Stellung
der Muſenſöhne entſprachen, in ihren beſten Vertretern ebenfalls
gewiſſe Jdeale des verwirklichen ſtrebt. Man
könnte ſie in hohem Sinn die ritterliche Seite des Studenten-
thums, nennen. Es entſpricht ihrer hiſtoriſchen Stellung, daß
ſie mit einer gewiſſen Ausſchließlichkeit Alles dasjenige be
ſonders pflegt, was die nationale Begeiſterung entflammt.

Dieſer Seite des Studententhums hat vor nicht n
eine ehrenvolle Hervorhebung aus dem Munde Seiner Majeſtät
des Kaiſers gegolten. Eine ſolche Anerkennung wurde den
anderen Aufgaben und Richtungen des Studententhums, denen
die überwältigende Mehrheit der ſtudirenden Jugend ſich widmet,
in völlig erklärlicher Weiſe nicht zu Theil, denn ihre Exiſtenz-
berechtigung und ihre entſcheidende Bedentung für die Wohl
fahrt des Ganzen bedurfte derſelben in den Augen unſeres
allergnädigſten Herrn nicht. Sie thun einfach ihre Schuldig-
keit, und dies gilt bei Kaiſer Wilhelm II. erſt recht als ſelbſt
verſtändlich.

Es geziemt aber der Stnudentenſchaft, bei ihren Gegenſätzen
und Kämpfen ſich auch die Jdeale jener Richtung, wie ſie in
den Kaiſerlichen Worten ausgeprägt wurden, vor Augen zu
halten und daraus humanes Verſtändniß auch der Gegquer-
ſchaften und erneute Mahnung zu maßvoller Feinheit des Ver-
kehrs und zu verträglichem, hochgeſinntem Zuſammenwirken der
verſchiedenſten Richtungen dauernd. zu entnehmen. Je reifer
und reiner ſie das Jdeal der Geiſtesbildung zu verwirklichen
ſtrebt, deſto ſicherer wird ſie dies erreichen nach dem goldenen
Fpruge; Didicisse fideliter artes emollit, mores nee givit
esse feros.

Halliſche Lokalnachrichten vom 10. November.
Der Nachdruck nuſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Der II. kommunale Wahlbezirksverein hält am Mitt
woch, 11. November, in Kohls Reſtaurant auf der Königsſtraße
eine Verſammlung ab, welche durch eine Beſprechung der
bevorſtehenden Stadtverordnetenwahlen und durch einen Vor
trag des Herrn Dr. Kutznitzky über „Grundzüge des neuen
Einkommenſteuer-Geſetzes“ ausgefüllt werden wird.

Stadtverordnetenwahl. Die geſtern Abend im Re-
ſtaurant MarslaTour gepflogenen weiteren Verhandlungen des
Comitee's zur Vorbereitung der Stadtverordnetenwablen führten
zur Feſtſtellung folgender Kandidatenliſte für die II. Abtheilung-
Baumeiſter Schulze, Rentier Demuth, Zimmermeiſter
Pfaul (Wiederwablen), Prof. Kohlſchütter, Kaufmann
Brinkmann, Brauereibeſitzer Freyberg, Fleiſchermeiſter
Brömme oder G. Kögel, „Weinhändler Hünicke und
Rektor Diethlein (Neuwahlen). Die Herren Fabrikant
Lwowsky und Jngenieur Pfeffer aus der II. Abtheilung
ſind für die J. Abtheilung in Ausſicht genommen. Vorſtehende
Kandidatenliſte ſoll in einer auf Mittwoch einzuberufenden allge
meinen Wäblerverſammlung zur Annahme unterbreitet werden.

e. Städtiſches Muſenm. Wir machen unſere Leſer darauf
aufmerkſam, daß am nächſten Mittwoch Nachmittag 5 Uhr der
Schluß der An teilung der Fang „Philippine Welſer
vor Kaiſer Ferdinand I' ſtattfindet. Der Eintrittspreis iſt auß
30 Pf. ermäßigt.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge
ſchrieben: Die große Oper „Die Königin von Saba“ von
Carl Goldmark geht noch in dieſem Monat r mit voll
ſtändig neuer Ausſtattung in Scene. Am Mittwoch Abend ver
abſchiedet ſich Herr Kammerſänger Max Alvary als „Loben-
grin“ vom hieſigen Publikum.

Concordiatheater. Allabendlich finden jetzt in dem
großen, prächtig erleuchteten Sgale des Concordia Theaters Ring
kämpfe zwiſchen den preisgekrönten Ringern Leroy und Maſſon
einerſeits und Mitbürgern unſerer Stadt andererſeits ſtatt, welche
des Jntereſſanten und Spannenden eine reiche Fülle bieten und
ein ſtets nach vielen Hunderten zählendes, den Zuſchauerraum
bis faſt auf den letzten Platz füllendes Publikum berbeilocken.
Dieſe Darbietungen werden beute, Dienſtag, ihren Höhepunkt
erreichen, wo dem franzöſiſchen Ringkämpfer Arthur Leroy ein
überaus gefäbrlicher Gegner ſich gegenüberſtellen wird, nämlich
der weit und breit kekaunte, auch in Halle ſchon wiederbolt be
wundertie Herr Carl Abs aus Hamburg. Dem Sieger fällt
eine Vrämie von 300 zu. Alüe Welt iſt geſpannt auf den
Ausgang. Wir wollen bei dieſer Gelegenheit nicht verſäumen,
einen Jrrthum zu beſeitigen, der ſich in die Annoucen der hie
ſigen Tagesblätter eingeſchlichen bat, in denen geſtern zu leſen
ſtand, vaß auch ein hieſiger Student, Namens Janſſen, ſich an
dem Preisringen betheiligen werde. Dieſe Nachricht entbehrk
nadiärlich der Begründung.

Die Ziehnng der 4. Klaſſe 185. Königlich preußiſche
Klaſſen Lotterie wird am 17. November d. J., Moxgens S Uhr.
im Ziehungsſaale des Lotterie- Gebäudes ihren Anfang neben
Die Erneuerungslooſe ſowie die Freiſooſe zu dieſer Klaſſe ſind
nach den s 5, 6 und 13 des Lotterieplans, unter Vorlegung der
deggzuichen Looſe aus der 8. Klaſſe, dis zum 13. d. Me, Abends
6 Uhr, bei Verluſt des Anrechts einzulöſen,
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Jroßartig dramatiſcher Steigerung noch

See Zuchthausarbeit. Jn der geſtrigen Generalverſammlungder J t nung hielt Herr Strafanſtaltsdirektor
Regitz einen höchſt intereſſanten Vortrag üher „Zuchthaus-

eit“, in welchem er etwa Je ausführte: Erſt nalübrüng des allgemeinen Laudrechts wurden in Bregken
ennfanſtalten zur Unterbringung der Verbrecher errichtet. 2eiſeiderer Zeit die Gefangenen ſich ſelbſt überlaſſen blieben,

ſo trat man jetzt der Frage der Beſchäftigung derſelben näher.
En den erſten Jahrzebuten unſeres Jahrhunderts nahm der
preußiſche Gtaat die Gefangenenarbeit in eigene Regie, als die
Handwerker dagegen Wiederſpruch erhoben, da ſie dadurch in
ihrem Erwerb geſchädigt wurden, wurde von 1850 ab die Ar-
Peitskraft der Gefaugenen an einzelne Handwerksmeiſter ver
pachtet. Von 1869 ab wurde dann die öffentliche Ausbietung
der Gefangenenarbeit, die heute noch beſteht und ſich nach An
ſicht des Redners nach verſchiedener Richtung hin bewährt hat.
eingeführt. Gut wäre es, wenn ſämmtliche Gefangenenanſtalten
einer Behörde unterſtänden, damit in der Beſchäftigung der
Gefangenen etwas Einheitliches geſchaffen werden könnte, während

egenwärtig die Strafanſtalten und Eentralgeſängniſſe in Preußen
ben Miniſter des Jnnern, die kleineren Gefängniſſe dem Juſtiz-
miniſter untergeſtellt ſind. Der Redner beleuchtete dann die
piel beſprochene re der Strafanſtaltsarbeit gegenüber
den freien Handwerkern. Es ſtebe Jedem frei, ſich Arbeits
kräfte in Strafanſtalten zu ſichern, falls er das Meiſtgebot
mache; zumeiſt aber nützten die Unternehmer dies nicht aus
und ſo käme es, daß entlegenere Strafanſtalten disponible Ar
beitskräfte zu niedrigen Preiſen nicht loswerden Das Syſtem
bietet für die Unternehmer den Vortheil, daß dieſe einen Strike
nicht zu befürchten brauchen und daß die Arbeitsräume nichts
zu wünſchen übrig laſſen. Nachtheile für den Unternehmer ſind
dagegen, daß der Contract auf drei Jahre lautet, er ſtets ſoviel
Seute, wie beſtellt, bezahlen muß, gleichviel, ob er Beſchäftigung
ſür ſie hat oder nicht, auch kann er nie mebr Arbeitskräfte er
halten und muß ſich den ſcharfen polizeilichen Beſtimmungen
fügen. Er erhält keinen Schadenerſatz für verfuſchte Arbeit,
muß die Gefangenen durch zahlreiche Werkmeiſter anlexnen
Iaſſen, ohne Gewähr für Verlängerung des ablaufenden Contraktes u. ſ. w. In der preußiſchen Monarchie wurden im
Wtatjahre 1889/90 beſchäftigt für den eigenen Bedarf 4742, für
Militärzwecke 418, für Landwirthſchaft 570 und für ſonſtige
Unternehmen 14236 Gefangene in ca. 40 Betrieben. Von den
gefertigten Arbeiten wird in größeren Stücken wenig abgeſetzt,
die Unternehmer laſſen ſolche durch ihre Reiſenden in ent
Iegeueren Gegenden vertreiben. Gegen die vielfach geforderte
Beſchäftigung der Gefaugenen mit Erdarbeiten ſpricht Vieles,
ſo die Concurrenz der Unternehmer Mangel an Arbeit, nament-
lich im Winter, Alter und Untauglichkeit der Gefangnen u. ſ. w.

Verwundete Felddiebinnen. Beim Zuckerrübenſtehlen in
Zſcherbener Flur wurden zwei Frauen durch einen Schuß
ſchwer verleßt. Der Schütze iſt noch nicht ermittelt.

An hiefiger Gerichtsſtelle wurden heute die auf den
Namen des Malermeiſters Heinrich Witte zu Magdeburg ein

hier belegenen Hausgrundſtücke Ludwigſtraße 1 und
öllbergerweg 15 verſteigert. Das Höchſtgebot mußte mit 69600

Mark der Fuhrwerksbeſißer Gröber in Leipzig machen.
5 Feſtgenommener Leichtfußz. Der Koppelknecht B., der bis

vor Kurzem bei einem hieſigen Pferdehändler in Dienſten ſtand,
erhielt von ſeinem Dienſtherrn 160 um dafür ein gekauftes
Pferd mit Wagen zu bezahlen. B. that dies aber nicht, ſondern
verjubelte das Geld. Er wurde geſtern hier feſtgenommen und
verbaftet, doch fanden ſich bei ihm von dem veruntreuten Gelde
nur noch einige Groſchen vor.

S Fener. Geſtern Abend gegen 6 Uhr entſtand in Folge
Exploſion einer Lampe im Schaufenſter des M.ſchen Verkaufs-
Iocals Brüderſtraße 2 Feuer, das glücklicher Weiſe bald ge
löſcht wurde, doch wurden die zur Schau ausgelegt geweſenen
Sachen faſt gänzlich zerſtört. Die herbeigerufene Feuerwehr
konnte bald wieder abrücken.

s Zu leicht befundene Butter. Auf dem heutigen Wochen
markte wurden bei einer Reviſion des Buttergewichts bei einer
Handelsfrau wieder mehrere Butterſtücken beſchlagnohmt, die
ein Mindergewicht bis zu 10 Gramm ergaben, die Stücken wur
den zerſchnitten und ſo zurückgegeben.

V. Ein Akt brutaler Rohheit ſpielte ſich vor einigen
Tagen auf dem Rittergute Oſtrau ab. Zwei dort bedienſtete
Knechte geriethen aus geringfügiger Veranlaſſungkin Streit, der
damit endete, daß der eine, ein Pole, eine Wagenkapſel nach ſeinem
Gegner ſchleuderte, welche denſelben an den Kopf traf, ſo daß
das Trommelfell des linken Ohres zerſprengt, das letztere ſelbſt
aber erheblich zerriſſen wurde. Die Verletzung machte die

wer des jungen Mannes in die Klinik hierſelbſt noth
endig.

w. Unfallchronik. Die Unſitte der Kinder, kleinere Gegen-
ſtände in den Mund zu nehmen, oder in Naſe und Ohren ein-
zuzwängen, hat ſchon mehrfach üble Folgen nach ſich gezogen.
Heute wird uns abermals ein derartiger Fall mitgetheilt, deſſen
Ausgang noch nicht abzuſehen iſt. Ein ſechsjähriger Knabe,
Sohn des Kutſchers B. von hier, nahm dieſer Tage eine eiſerne
Schubzwecke in den Mund und begab ſich damit zu Bett.
Während des Schlafes verſchluckte der Knabe den gefährlichen
Gegenſtand, der ſeinen Weg in die Lufröhre nahm nnd ſich an
ſcheinend in einem Lungenflügel feſtſetzte. Der Knabe, welcher
in Folge deſſen an hänfigen Erſtickungsanfällen leidet, wurde
der Klinik übergeben, doch iſt es bier trotz operativen Eingriffs
(Luftröhrenſchnitt) noch nicht gelungen, den eingedrungeuen
Fremdkörper zu entfernen.

Stadttheater.
Tannhäuſer. Alvary a. G.

Was uns in Bayreuth nicht glücken wollte, nämlich Herrn
Alvary als „Tannhäuſer“ zu hören t Künſtler ſagte da
mals in letzter Stunde ab und ſchickte Herrn Zeller an ſeiner
Stelle in's Treffen), das iſt uns geſtern in unſerm Stadttheater
beſchieden geweſen. Und das, was Herr Alvary bier geſtern
als Tannhäuſer bot, beſtätigte lediglich, was man uns von ſach-verſtändiger Seite bereits in Bayreuth ſagte, daß nämlich Herr
Alvary jetzt einer der allererſten Vertreter dieſer Parlie iſt.
In der äußeren Erſcheinung ſchon giebt Herr Alvary vermöge
der ſtattlichen Figur, der charakteriſtiſch ausgeprägten Geſichts
züge ein ſchönes Tannhäuſerbild, anziehend auch ohne Vollbart,
deſſen Weglaſſen in Bayreuth die Gemüther pro und eontra ſo
erhitzte. Nach der darſtelleriſchen Seite hin dürfte Herr Al-
vary kaum einen Rivalen haben; ſeine künſtleriſche Jndivi-
dugalität deckt ſich mit Wagner's Jntentionen auf's Jnnigſte.
Was R. Wagner ſchrieb: „Tannbäuſer iſt nie und
nirgends etwas nur ein wenig ſondern allesvoll und ganz!“ macht Herr Alvarh in ſeiner durch eine
Reihe geiſtvoller und neuer Züge belebten Darſtellung zur
Wahrheit. Wir erinnern an das leidenſchaftliche Zwiegeſpräch
mit der Venus, an das unbeweglich-ſtumme Verharren bis zu

ſich aus dem Innerſten herausringenden „Allmächtiger, Dir
ei Preis“, an die ergreifende r r der Scene desWiederſehens mit Eliſabeth, an das in den Sänger

krieg mit den ſich ſtetig ſteigernden Repliken und Dupliken.
Wie Herr Alvary dann Tannhäuſers plötzlich wieder er
wachende Sinnlichkeit, den Trotz gegenüber den die Schwerter
auf ihn zückenden Sängern, das jammer- und reuevolle Zu-ſammenbrechen vor Eliſabeth ſchauſpieleriſch wiederzugeben weiß,

iſt mit „meiſterhaft“ richtig bezeichnet. Und dann im
2 Akt die große Romerzählung: wir ſt in g

zart nicht gehört. iemuſikaliſche Deklamation des Gaſtes iſt kunſtgerecht, wenn
auch zeitweilig nicht frei von einer gewiſſen Schwerfällig-
eit. Jedes Textwort kommt in haarſcharfer Denutlichkeit.
as, Organ iſt den gewaltigen Anforderungen der Tannhäuſer
artie vollkommen gewachſen; die umfangreiche und insbeſondere

in der Mittellage ſelten kräftige Stimme hat echtes Heldentenor
Uimbre und ermöglicht dem Sänger eine durchaus edle und reine

ongebung. Die ſtilvoll-glänzende Geſammtleiſiung des Herrn
lvary riß unſer Publikum nach den Aktſchlüſſen zu großen

Ovationen hin; der Gaſt wurde durch vierfache Hervorrufe und
Kranzſpenden gebührend geehrt. Bei den einheimiſchen Künſtlern
fand der Gaſt geſtern die wünſcheuswertbe Unterſtützung. Die
Partie der Venns war erſtma ig Frl. Schäfer übertragen,
der es aber nicht gelang, den (wie Wagner ſelbſt ſchreibt)
„ſeltenen und ungewohuten Anforderungendieſer Rolle“ beſriedigend gerecht zu werden. Die Dame
erwies ſich noch zu ſehr vom Taktſtock abhängig, als daß ſie die
unvergleichlichen muſikaliſchen Schönheiten der Partie hätte
herausarbeiten, mit der unerläßlichen Mienen- und Gebärden-
ſprache die Darſtellung hätte wirkſam machen können. Warum
man Frl. Reinhardt die Partie wieder abgenommen, hatte,
muß uns unter ſolchen Umſtänden dunkel bleiben. Sicherlich
wird Irl. Schäfer einmal eine gute Venus werden; denn ſie
bat unleugbares Talent, ſpielt temperamentvoll und verfügt
über ſchöne Stimmmittel. Der Fis-dur-Satz „Geliebter komm
gelang geſtern ſchon prächtig. Aber Frl. Schäfer will
doch erſt eine gute Venus werden, während Frl. Reinhardt
jetzt ſchon eine vorzügliche ſolche iſt! Man muß dagegen Proteſt
erheben, daß an unſerer Bühne, wie in den Vorjahren, ſo auch
heuer wieder gerade die Venus als Experimentirobjekt benutzt
wird. Für den geſtrigen Abend wo wir bier einen großen
Gaſt und viele auswärtige Beſucher im Theater hatten war
nur die beſte verfügbare Venus gerade gut genng! Wie recht
wir damit hatten, Frl. Schäfer auf eine vorſichtigere Be
handlung, ihrer hohen Stimmlage, die keinerlei Forciren ver-
trägt, mehrfach binzuweiſen, zeigte ſich übrigens geſtern evident.
Nicht nur, daß Frl. Schäfer in der oberen Lage meiſt zu hoch
intonirte, es ſchlug der letzte Ton ſogar regelrecht um. Die
Regie überraſchte uns mit einer neuen, ſehr wirkungsvollen
Anordnung der Wartburgth alſcene. C. Reinhold.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Eberswalde. Oberforſtmeiſter Danckelmann feierte

am Sonnabend das 25jährige Jubiläum als Direktor der Forſt
akademie zu Eberswalde. Seine Majeſtät der Kaiſer ſchenkte
dem um das preußiſche Forſtweſen verdienten Jubilar Aller-
höchſt ſein Bild und überſandte ihm ein herzliches Glückwunſch-
Telegramm. Für das landwirtbſchaftliche Miniſterium erſchien
der Direktor der Abtheilung für Forſt- und Jagdweſen, Ober-
Landforſtmeiſter Donner mit den Landforſtmeiſtern Wächter
und von dem Borne. Das Lehrer-Kollegium der Akademie wid
mete eine Jubiläums- Ausgabe der von dem Jubilar ſeit langer
Zeit herausgegebenen forſtlichen Zeitung mit zablreichen werth
vollen Beiträgen der Mitglieder des Kollegiums, deſſen Sprecher
Profeſſor Altum war. Die Studirenden hatten bereits am
Abend vorher durch Fackelzug und Kommers ihrer Verehrung
Ausdruck gegeben. Die ehemaligen Schüler überreichten einen
von einem Hubertus überragten ſilbernen Tafelaufſatz mit dem
Dauckelmann'ſchen Wappen und Emblemen von Eberswalde und
Weſtfalen. Die Kommiſſion für das bürgerliche Geſetzbuch, der
Danckelmann angehört, entſandte eine Abordnung mit dem
Staatsfekretär Dr. Boſſe an der Spitze. Die Stadt Eberswalde
ließ durch den Bürgermeiſter und den Stadtverordneten-Vor-
ſteher den von Döpler kunſtvoll gemalten Ehrenbürgerbrief
überreichen. Für den Märkiſchen Forſtverein erſchien Graf
Schulenburg, für die Forſtakademie zu Tharandt der Gebeime
Forſtrath Judeich, für die Akademie zu Münden Ober-Forſt-
meiſter Weiſe, für Gießen der Gebeime Forſtrath Heſſe. Die
Forſtverwaltung des n Anhalt hatte eine Abord-nung mit dem Ober-Forſtmeiſter von Röſſing, die Forſtver-
waltung von Lippe den Landjägermeiſter von Saldern entſendet.
Jm Namen der penſſonirten, Offiziere zu Eberswalde ſprach

berſt von Kalkreuth herzliche Glückwünſche aus. Am Nach
mittag fand im Schützenhauſe ein großes Feſtmabl ſtatt, dem

enrkmänner aus Rußland, Amerika und Aſien bei-
wohnten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

F Zwintſchöna, 10. Nov. Verſammlung der Allge-
meinen Ordnungspartei.) Die geſtern, Montag, Abend
im hieſigen e Gaſthofe für den Amtsbezirk Dieskau
ſtattgehabte Bezirksverſammlung der Allgemeinen Ordnungs-
artei für Halle und den Saalkreis war von einigen 70 Per
onen beſucht. Von Vorſtandsmitgliedern wohnten derſelben die

Herren Landgerichtsdirektor Reuter, Rentier Fritzſch, Thier-
arzt Friedrich, Amtmann Schlemm-Halle und Dr. Titus
Knauer- Gröbers bei. Nach einem auf Se. Majeſtät ausge
brachten Hoch wurde vom. Herrn Landgerichts Direktor
Reuter die Verſammlung eröffnet. Nach Veröffentlichung der
Grundzüge der Satzungen der Allgemeinen Ordnungspartei und
der Beſtrebungen derſelben fand freieDiskuſſion ſtatt. Die Verſamm-
lung währte von 8 bis gegen 11/2 Uhr und verlief zur größten
Befriedigung ſämmtlicher Anweſenden. Von den zum Beitritt
in die Allgemeine Ordnungspartei in die ausgelegten Liſten ſich
Einzeichnenden wurde als Bezirksvorſitzender Herr Gutsbeſitzer
Paul Huyke-Bruckdorf, als Stellvertreter deſſelben Herr Guts
beſitzer Reinhold SchafDieskau, ferner als Vertrauensmänner
die Herren Lehrer Herrfurth, Steiger Köhler, Steuerer-
heber Engel, Rechnungsführer Radecke, Amtsdiener Depke
und Juſpektor Lochte, ſämmtlich aus Dieskau, Herr Berg-
inſpektor Käſtner, Maſchinenfabrikant Freund und Gaſtwirth
Horn aus Zwintſchöng, Oekonom Barth, Oekonom Jen tzſch
und Lehrer Reinhoff aus Kleinkugel und Schuhmachermeiſter
Strube aus Schwoitzſch gewählt. Nach Beendigung der mit
einem Hoch auf unſern Kaiſer geſchloſſenen Verſammlung fand
noch ein kurzes geſelliges Beiſammenſein ſtatt, welches durch die
Abſingung patriotiſcher Lieder gewürzt wurde.

NB. Naumburg, 9. November. (Ueber das Eiſen
babnunglückh) zwiſchen Apolda und Sulzag, von welchem
wir bereils geſtern kurz Mittheilung gemacht haben, wird uns
heute noch Folgendes berichtet: Der Morgens kurz nach 5 Uhr
die Station Apolda in der Richtung nach Weißenfels verlaſſende
Güter zug verunglückte vorgeſtern etwa 50 Axen ſtark, in der
Nähe des Dorfes Flurſtedt. indem 13 Wagen aus der
Mitte des Zuges in Folge Nachgebens des Erdreiches ent-
g leiſe en und nach verſchiedenen Seiten verſchoben und unter
einander geworfen, ſowie zum Theil umgeworfen wurden. Eine
ziemliche Strecke weit ſind Schienen und die Querſchwellen her
ausgeriſſen und zerſplittert, beſonders iſt aber dem Wagenmate-
rial ganz bedentender Schaden zugefügt worden. Zum Glück iſt
das Zugperſonal unverletzt geblieben. Die Maſchine war mit
den erſten 8Wagen, die durch die Entgleiſung des mittleren Zug-
theiles abgeriſſen waren, eine lange Strecke rubig weiter ge
fahren, ohne daß von dem Unbeil gleich etwas bemerkt wurde.
Der Unfall trug ſich glücklicherweiſe in der Ebene zu, etwa 200
Meter weiter zurück haben die Züge einen haushohen Damm zu
paſſtren, und an dieſer Stelle hätte das Unglück jedenfalls viel
ſchwerere Folgen gehabt. Die Unterſuchung nach der Urſache
des Vorfalls iſt bereits eingeleitet. Hülfszüge und Militär
Mannſchaften aus Erfurt und Weißenfels waren bald zur Stelle,
um zunächſt die Aufräumungsarbeiten zu bewältigen- Jm Laufe
des Nachmittags gelang es der unermüdlichſten Arbeit, das nörd-
liche Geleis wieder frei und fahrbar zu machen.

s Shylbitz, 9. Nov. (Gutsverkauf.) Das Schumann
ſche Gut hierſelbſt, ca. 300 Morgen groß, iſt jetzt durch Kauf in
den Beſitz des Herrn A. Knoche- Wallwitz übergegangen.
Der Kaufpreis iſt ein ſehr hoher.

W Hettſtedt, 9. Nov. (Verluſt eines Auges.) Auf
bedauerliche Weiſe kam am Sonnabend der in der Maſchinen-
werkſtätte der Seigerhütte beſchäftigte Schloſſer Sprung aus
Oberwiederſtedt zu Schaden. Demſelben drang bei der
Arbeit ein Meſſingſplitter in das rechte Auge ein und zertrüm-
merte daſſelbe derartig, daß es in der Augenklinik zu Halle ab
getragen werden mußte.

R Bitterfeld, 9. Nov. (Die Eröffnung unſerer
neuen Kleinkinderbewahranſtalt) iſt auf den I. April
1892 feſtgeſetzt. Die ſehr zweckmäßig eingerichteten Räumlich-
keiten mit allem Zubehör ſind bereits fertig geſtellt; auch die
Wahl der Vorſteherin, ſowie diejenige der Leiterin iſt bereits
vorgenommen, zu erſterer iſt die verw. Frau Anna Walther,

ſeither Hausmutter der Samarikerherberge zu Horburg bei
Schkeuditz, zu letzterer deren Tochter Frl. Eliſe Walther
gewählt worden.

Torgaun, 9. Nov. (Die Möglichkeit der Ankunft des Kaiſers) zum Jubiläum unſeres Pio-
nier-Bataillons wird in allen Kreiſen unſerer Stadt leb
haft erwogen, ja es wird mit Beſtimmtheit behauptet, daß der
Kaiſer am 25. November in Zſchackau eintreffen, Graditz be
ſuchen und nach Beiwohnung des Feldgottesdienſtes und der
Parade auf dem Brückenkopf ſich durch Torgau nach dem hie-
ſigen Bahnhof begeben werde. Das „Torgauey Krsbl.“ iſt in
der Lage mittheilen zu können, daß von einer ſolchen Abſicht
Seiner Majeſtät an den zuſtändigen Stellen noch nichts be-
kannt iſt. Wenngleich die Möglichkeit einer Hierherkunft des
Kaiſers durchaus nicht ausgeſchloſſen iſt, ſo ſind doch alle Ge
a über beſtimmte Pläne mindeſtens als verfrüht zu be
zeichnen.

Neugattersleben, 10. Nov. (Kaiſerjagd betref«
fend.) Die Meldung, daß der Kaiſer eine Einladung zur

agd bei dem Kammerherrn Herrn von Alvensleben
eugattersleben angenommen habe und ſich im Anſchluß

an die bevorſtehenden Letzlinger Hofjagden nach dort begeben
werde, entbehrt, wie Berliner Blätter aus ſicherer Quelle wiſſen
wollen, der Begründung. Herr von Alvensleben werde aus
Mangel an genügendem Wild eine Kaiſerjagd in dieſem Jahre
überhaupt nicht veranſtalten.

s Cöthen, 10. Nov (Ein ſchrecklicher Unglücks
fall) hat ſich am Sonntag früh 3 Uhr auf hieſigem Bahnhof
zugetragen. Der Bahnarbeiter H. Bahn von hier gerieth beim
Rangiren unter einen in Bewegung befindlichen Wagen und
d ſo unglücklich überfahren, daß er ſofort ſeinen Geiſt
aufgab.

SS Beruburg, 9. Nov. (Der Bau eines Viehhofes)
wurde heute von dem Gemeinderath mit Stimmeneinhelligkeit
unter gleichzeitiger Bewilligung der Koſten von 30000 ein
ſtimmig beſchloſſen. Für die bezeichnete Summe ſollen zuvör
derſt ein Wirthſchaftshaus und zwei Ställe für je 120 bis 130
Schweine hergeſtellt werden. Der Viehhof wird mit dem
ſtädtiſchen Schlachthauſe in Verbindung ſtehen.

z Sangerhauſen, 9. November. Kreistag.) Aus
den Verhandlungen des am vorgeſtrigen Tage hierſelbſt abge
baltenen Kreistages heben wir hervor, daß der Antrag der Ge
meinde Straßberg, dieſe Gemeinde von dem Amtsbezirke
Schwenda abzutrennen und aus derſelben einen eigenen Amts-
bezirk zu bilden, abgelehnt wurde. Zum Kreisdeputirten wurde
der bisherige Kreisdeputirte Graf von Kalckreuth-Hack-
pfüffel aufeine neue sjährige Periode gewählt, ebenſo ſind die
ausſcheidenden Mitglieder des KreisAusſchuſſes, Bürgermeiſter
Knobloch Sangerhauſen und Bürgermeiſter Lehmann u-
Kelbra auf denſelben Zeitraum wieder gewählt worden. Es
wurde ferner die Kommiſſion zur Veranlagung der Einkommen-
ſtener, ſowie die Militär-Anshebungskommiſſion, die Kommiſſion
zur Muſterung der Mobilmachungsvferde und die Körkommiſſion
gewählt und die Er igung einiger anderer unweſentlicherer
Punkte zu Stande ge acht.

T. Ans Thüringen, 9. November. (Von Hof und
Staat.) Der Erxbprinz Heinrich KXVII. von Reuß j. L.
und ſeine Gemablin Eliſe veröffentlichen folgenden Dank: Jn
unſerem tiefen Schmerz und Herzeleid beim Heimgang unſeres
geliebten Kindes und bei der ſchweren Prüfung, welche der
himmliſche Vater nach ſeinem unerforſchlichen Rathſchluſſe uns
auferlegt hat, ſind uns aus der Bevölkerung unſeres lieben
Reußenlandes und von weiteren Seiten ſo viele rührende Be
weiſe der Theilnahme in ſchönen Blumenſpenden und ſonſtigen
Beileidsbezeigungen dargebracht worden, daß wir uns gedruu-
gen fühlen, allen Betheiligten hiermit öffentlich unſeren herzlichen
Dank auszuſprechen. Dieſe allgemeine Theilnahme hat unſern
tieſbewegten Herzen wahrhaft wohl gethan. Fürſt Günther
Viktor von Schwarzbhurg-Rudolſtadt (geb. 21. Auguſt 1852) hat
ſich mit der Prinzeſſin Anna Luiſe von Schönburg-Waldenburg
Hermsdorf (geb. 19. Febr. 1871) verlobt. Der Rechnungs-
ausſchuß des großberzoglich ſächſiſchen Landtages iſt heute in
Weimar zuſammengetreten

S Chemnitz, 9. Novbr. (Thegterkaſſe geſtohlen.
Als der Kaſſirer des hieſigen Stadttheaters geſtern Nachmittag
4 Uhr das Kaſſenzimmer, in welchem Nachmittags die
Theaterbillets ausgegeben werden, aufſchloß, fand er dort ſämmt
liche Behältniſſe, welche Geld enthalten hatten, leer; das Geld

657 .4 war geſtohlen. Der Dieb ſcheint mittelſt Nach
ſchlüſſels in das Zimmer, welches im Veſtibül des Theaters
dicht neben der Eingangsthür liegt, eingedrungen, zu ſein. Bis
jetzt a iegliche Verdachtsmomente. Die Erörterungen ſind
im Gange.x Kleine Notizen. Der Ackermann Gottfried Unger
in Görsbach felerte dieſer Tage mit ſeiner Ehefrau in
Rüſtigkeit das Feſt der diamantenen Hochzeit. Jn
Wallhauſen ſtarb, wie die „Nordh. Zka.“ wiſſen will, vox
einigen Tagen ein junges blühendes Mädchen im Alter von 20
Jahren an der Genickſtarre. Am vorigen Sonntag ſollte
die Hochzeit der Verſtorbenen ſtattfinden. Jn Neu
haldens, leben hat ſich ein Zweigverein des „Hugenottem
vereins“ gebildet, deſſen Hauptſitz in Magdeburg iſt und
welchem faſt ſämmtliche Abkömmlinge der alten von Frankreich
eingewanderten Hugenotten der Stadt Neuhaldensleben un
Umgegend beigetreten ſind. Der Polizeiſergeant a. D.
Schwechten in Stendal feierte das Feſt der goldenen
Hochzeit. Jn Bernburg rettete ein Braver, Namens
Haller, einen Knaben, welcher in die Saale gefallen war.
mit Gefahr ſeines eigenen Lebens vom ſicheren Tode des Er
trinkens. Jn Eutzſch bei Wittenberg brannte
die erſt neu erbaute, mit Erntevorräthen gefüllte Scheune und
ein großer Stall des Landwirthes Wentzel, aus unbekannter
Entſtehungsurſache nieder. Der vor einiger Zeit wegen
Ueberſchuldung von Schmölln, flüchtig gewordene und ſteck-
brieflich verfolgte Knopfhändlor Werner iſt in Annaburg
verhaftet und nach Altenburg eingeliefert. Ein Fortbild-
ungsſchüler in Zwickan der ſich der Vollſtreckung einer drei
ſtündigen Carcerſtrafe gröblich widerſetzte, wurde vom Lande
gericht daſelbſt zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt

Jnduſtrie, Haudel, Fiuanzenu.
Geſeßtzgeberiſche Maßnahmen über Miß

bräuche im Bankfach unterbleiben, weil die Geſetzespara-
ähnliche Vorgänge, wie die bekannten, nicht verhindern

onnen.

Neneſte Nachrichten und Depeſchen.
Privat- Telegramme der Halliſchen Zeitung.)
erlin, 10. November. Da geſtern die hieſigen

Banken und Bankhäuſer den Kunden, welche
ihre Depots abhoben oder revidirten, ſtandhal
ten, und das Publikum voll und ganz befriedi-
gen konnten, iſt eine allgemeine Beruhigung hier
eingetreten (7). Weitere Kataſtrophen werden
nicht befürchtet. (7)

Berlin, 10. November. Die „Nationalztg.“ bemerkt
über die Ausweiſungldes'Zeitungscorreſpondenten
Wolff aus Deutſch-Oſtafrika, daß ſolche Maßregeln ver
fehlt ſcheinen; das einzig wirkſame Mittel gegen tendenziöſe
Berichte iſt eine Widerlegung derſelben. (7)

Gotha, 10. November. Die Strafkammer ſprach
heute den Redacteur Boshardt hier von der Anklage der
Beleidigung des Fürſten von Bulgarien frei. Urſprünglich
hatte dieſelbe auf ſechs Monate erkannt, doch hob das
Reichsgericht das Urtheil auf, weshalb Freiſprechung erfolgte.

(Hirſch's Telegraphiſches Bürean.)
Warſchau, 10. November. Der amtliche „Dnev-

nik Warsgavski“ dementirt im Auftrag Gurkos
stoſfe, aus edelstem Material gefertigt und den vornehmsten Ge- eD R nOhne Concurren z ne Le nn 16,50 u. I8 Mark, wirklicherWerth 40 u, 45 NMark,

Mehrere grosso Posten hochmoderner Elsasser Kleider-

Halle.



das vogung n Anv archinet erbrei hiſte1te tenBohſel: n oſe B ht, der e voI n quern a Zar h 5ochgeſt eckun Nove nentge abe a uhi-tellte ig eines eiber geltli angeor Privatdifung vo lte Bea: nes gr er. Di ich Gr rd ineE n Or int oße e „Etoi un 5 Rückſi it 3ine M rden e ließ n Or „Etoile id rückh ickſicht Aöp,Zick aſſenentla Ei zen ſich rdensſe Belge“ alten auf ev o höen be den e meldet ver dir vent. per als gefdi r er S elben er behufs Vi egen Nah örſe. D. n Bed eſtern, da did nen lin ſeht Se n ſolchen rr b F J 7 mac i er ub o r dä 9 et ureantwor es Vati iſtun Jn evor Fres wie i cht ſie Getr er be Vetr ärkt was z
rten atikans g üb vatikani r. (V kon in R ich zuvi reiden ſſere K eide, e verra zu BeJm di niſchen K gl. Nußerd r oggen iel deren ei aufluſt nd r n in i rlineDe e R rei Außerde währ gelt ealiſati ne vor. vo ihr r Börſ(2W zember tede h herrſch ohne Auf den das See en Den Holland Er mit An Börſe vS St o vird udi t geſch ufna tinm c ec veit gebot gedr qege redi gethe ifan v332 ſuln 9 ff s Tele das Corſiſtet be und W r zu h do ſi e n ikt gang eLg R 10. Nients vier ove gr orin: für weſ erden. H en, je R vollſtä ermi n Wei ig. o zoſen Schö 2 u 3 obdie d Nr 3 f mber aphiſch im ür April entlick H wod Rog tändi mine i eizen e y yöntlich hr 30 embſeit ger eder h es B Linigern „Moi en ſuen heit di paſſid Frage el u h wen rn er 1

I miſeneereite erbet er Prs Se Seeben aufluſt r n r Dresd sGe wandit: 559 ſodenl t, HallPeterg t. E rberhgthe hen r brach i e Veni Spiri „was vlacir hne turgemäſ en, Da Sdner W vaf c S e e aund d tersb s gel ätbe v ien, Th eldAr ach in ei nderun itiis feſ den P rbar: de dege aß ein- R rmſtäd ank t 137 nen rader S.
Die er Kalſerß 9. N ang, da ernichte eil e Con i. eſter. reis n dagegei Begehr Vational ter Ban 12240 Gotthar 2033 Ch n seit auf ſt e rsbericht der ten re de rſt

eils ſn elche eute i ie ſi eine rde ſi BVör Bani und ne Laur iund Wan 105 pe 5 ſchau lmeer 25r aus di un ilberr n Her ind örſe v ankſi ohne B urahü er Uni k. 1 5 60 Jtali Wien 136 gtWet vohlthäti dieſer ganze re Hochzei rd zu om 1 rmer och itte non 00, 4 Aliener eig n 2 1Re zeit 0. 9 t P humer 54. 1 o Un ier 95
n Mich daten an blee t u. e n ea imt. w an eſc ſwidende S. ſipre urg 1225 Hiber Not 77 beutſchen e Grund J t urden, t 3 r W o s e e h J 2 e u Je e S Wiarte i er Beri von leſcl gation e Comeny, achener bahn L Dann irchen 20250 zuſt ir vWolkt Für Mi e in H ericht 3 2 i Stadt- oursnoti fr 64,75 Damm nen 192 andekongiemli olkig, N ittr amb e der o Halle „Oblig. iz 142 25 Dy renbaun 1. 30 en Facteich k eb voch Nac urg 3 o von 1 che S T 25 9 namit m 0,25 Monatealt bel Ni 11 hdri 3 Er 886 tadt Otzli 4 endenz Nordd Tri 152 de uwindi jeder No ick v 3 0 rfurt Klig e 10 B Zu N X feſt Llo iſt „50 m genialig, N ſchla vemb erbot /0 Hal er Stad 1,59 B eicht enm Ki er. yd 7,75 umſomehachtf g, ſpät er: en.) g. A lberſtä adtanlei z e und zartt. Mi rchli 15450 wege r
(F Stür vielfach 495 aum von 189 Stadt 7 eichte lanch doh woch d uzei 98,75 ungen inBer ernſpr ſti miſch ſonni 40 fandbr urgerS 90 3 und v 9 hl, P 11 gen. Zeit woII reck irs an ig Säc r. der Stad /2194,5 Ab Nittr aſtor D Nov nur40 10 Hmeld beri den Küſ z. Sächſ der Prov tanleil 3 94,50 G endmah voch d Hof einber egrüßenel Noven ung de cht. üſten 3 Sochf Provin Sagen F 95,00 V. Sei Paſt en 1i ſſmann r Vorm großen ra ronteiv gen r Propi ziateH l 3 deu or Knuti Nov. v Jeſchertche uſtrut- inzial- blig 95,0 I.85 bi 1-B iuth. v. B Uhr r ert u*40 7 t dine de e Zei Hr itReg alOolig. 0 G da eng orm resdeno, Co 5,40 örſe r ung o Hyp gation nlirun 9- T 94 G. erſch. Q 11 65 alin 109 U nomo uſol 97 un Min. pot en g8 s 101 frei .Qua e (ſc hr menn t t e l. a der gacet. 1 n n eheGucgbs 74 r 4 e Crö t. 2 97 2 h Miſer in u gern u. farbig x ern anleibe und 8136 Fer a Pr. L e 96,00 B z. Mit n30 or c e/0 andſch Lor oſen ctien 135 o t Ludwi er G E op s K rto o. 32 über rDiscout ftr'-Pſd. 91 Zonbard 40 oyp.A dwig II wert 4 (99 Sp in pelſes V u. K und z erhaupfPfd Rie en Bram ul. rk 9,09 anukr gewiſ Bri 59 zoll. erſteDa coutoC 94 ebeck J 1 /s raunk der G. usti raft ſes kö rieſ Hof n Darn e ,10 Crö No 18,25 2 V Sä i A. Ne 4 Stil empfi kör port lief.) BeſtDe iſtädt umandi 83 öllw. ntan 34 9 c ächſ G. zumb 99 befeiti len pfinde perli o nac andeV ulſche V Bau idit 1 30 „Harpe Papi werk /25 4 Schuld Thür ,00 bz ma itigen ber et ma iches W vefeſtigtDr Hand 12 o i. Sü ohl rik c erſche ſch. raunk 95 un rperli ſof vo ch de be nekv esd idels 5,10 49 O üd W en 2 H Sc )enWeit 5,00 gen rlick ort n A em Ge )ager techVoch ner geſellſe 143 44 eſtr Leſt 15 Halle chuldv Veiß G. en (z alle pothek enuß u. n 3 niſcheumer 83 cb. 13 50 Ung Goldr r Ban v enfelſer 4 96,0 tra chen ndern d B. Be M üdi ker Dall von W geiſti 7 eniihſtahl l Aal der de ſo S undV iwere ,00 G e rgklet gkeit man g e ir konſD ahl 1289 5 80 ent O. 93 J ar-1 6 orſck ins-Ac n igs Sch C ußer tern u u. Di olng geh uſper i mi 1 50 die „60 roh hußB (etien J 4'/2 10 er- hier Mort ather und de S eſelben en imnd bezei 13, Oeſtr z ſſ. 89 10 Gl isdorf ſch.B ad t-Akti 1 2,76 G und I. Mar paze ukomt geiſti chlap (ben den Cozeic n n Hiolen. S Glauzig Zur ankA Aktien 890 a w arkin de n mi nen igen 2 phei dr mWei chnete enden uſſ. d en. Jude en ct. La. B 1890 d l en Ay R aie, L und b Anſtr ruck kenR n Papi z. O. 91,25 Sä a erſabrik r. Actien 1 5 r G poth ler- e eng rief. Jgen: co 235 ere ſi 173 25 C ſiſch erie H Actie en I18 I 60,00 F heke Eng eit n den war5g n Getrei nd Caſſ u Halle diellen 330 e e rzüböl loco 3750 r eideVö acurſe, di 50 Sächſiſc t.-Acliei Bran etien 1890/9 8 4 12255 bz. B riliel irsel 4 u oSpi öl: Ap d N dov e W die ſi iſch-Tl len inkohle 1890 91 12 4 10 „50 b U nd überitus ril9 ev. De ez. 242, „Apri ibrige Wer St. ür. Br n d 17 4 03,00 z. B achri (510 Period53, (70 dai 61 ez. 17 2, 9 pril-9 n erſch .-Prio Jraunk 7 118,0 G. icht der e.Wtlolge t i r S da 288 hen e en r vielroleun ril-M Wag ill. (pril- P Mai 2 1 Dö kohle eißenfelſ 389 0 05 G ſc Heut T genanntHat o: 23.16 dende 54,10 1978, ingtt. BvBr Kali S Leiren de 5 32 An widervor matt Zeitzer rau man 9 den mein Ut zei rd. UBaht ein r Di enz feſter Nov. 5 t. zer P if.-J. usdor eine i r entſc ge ſender1 3 ie 4 53, ara .-A. orfer 1890 in 9 n inn itſchli er Eded weit e die en Bö an er ennehe n n. Solarif 189 n e von Na o Nenpe nach rWeh a erene denn ſerte t loes 7860 an ardt, 6 an 6 ded Neu o d 8gegri hlelnſebe e y Rarken ziemli Jei vier rei Je ALlctiey d 4 den d. ws a i861 vieldes ibege wies griffen nehr eue be rken D mlich itzer M Papier (dſchlö i 91 n 9. N ergebe ch zuglei ur Hayd e

Mä Buer wied lann. hat. Sie en eckunge feſter teien 89091 s beider Anglers im 9 alswei ei. tes nd tr te ſick n der je zuver ome all ve Maſchi Aetien 1890 5 4 50 B. Uhr Beerdi der nen enam t Als weſen trug in d weit erſick nte H eſche Maſchine 91 4 102 25 )r, in e igung fi Geh Ja einich Bahne beſo itlich 9 nam em al eſten ſtliche all. S Stra uf.-Actki 7 11100 G. roſi g find Ober eger ſei gq en nde zur entlich lſeiti Kreiſ ilde traß eubal clien 1890 118, B igk bei et an er-Regiern ineauf „Wirde Goithar zu rs feſ Befeſtig di g erhö en Cö h n /91 2 11800 V. ei Löb n. 12 giern Kunſtvenerlih S urd ar J t ſi tigung öhten önner de Meile 1890 9 e V. ejün Novb nasra tulibeanke rliche n für elden nd l ig d Feſti (cit Sagdrbel Mi Mül e Acti i 55 4 in ſt r., th. ſchenwenn n blieb iieeg hre vor )eute der üb 9 eit Ni ihleunwer tien 890 4 alt. Jachmi cantabiauch d die e ſeit die etc. rigen de Mal en 1830 4 310,00 ittags fangena We deſ Verſt Wide ver Nu e endurget e r 30/91 18 8 9. 9 Geſt eineſchäft auf b taatlich verfla g. ſt etzteren t ger K zfahrik ctien 1890 91 18'/2 4 B dann ern Ni di nungsg uten L ar i Kuxe e gettüned -Agtie 1890 Le e der achmittag Arien bede allen Vergte ombard e d. Bri en gnnſele o 12 5 52,00 G was i ag 4 Uhr narteutenden We gen in Kure denen u 205 t Rentier hr ſtarb piö wiesfang dte e a rkee e 1890,91 v G ehe hre S ötzlich mei ev
mahm. sActie Pfänner 0 ebiche! et reund tolle ein lieber Betück. ourfe d 7 F ,00 G. den 10. erwand eler mit ſe K. St Novemb ten hier di agtebebeichnetene pen ve h m des

o olit r r

4 en Effec 260 G. h ſern iog ehuma MuſitD ten v Da e ne n e11 onners J. ü erſtehen ſi t en r h td L o d i n. Her St n e Zeit gts Wp. d ar D. J ihr. en ſür d v ait, alte ung ihr557 d 1 W 8 re Vor Pür r v r en Hanvele- weg
d a W V mei Orch vangsw urg a zu. die e e t 7 d le180 I W de ſeſtrion lie Nothlei e tenJ Nanu werden v in dend e tun S il Wintit

M kenä a. S. ung ver- gin 4 z e e enger entlebe
t A ort d. 7 er ger I bAurgaecn 7. N 185: eſchwi t D eiteraecht RACT 3 S S bei uns ein nWenn j v Bah r Fabri ttage en 12. N ieher endieie on R Fr vorm So rſtrac W n b rik 1 gs 11 2, No ſtei endor P. rai öſfentli t nnab ße 9 te el S i Uhr ve S n 3 orf 10 1 So en Uhr fi er do.Liebi zug F a v tr urger rg 6 r P. d erfer bat n en 6e rung vo te diesj. undtre ig“s (1807 W M. u. daß l. ma geh n j- St em rin blauer f r ca. W n Geh. v e e in. henen arneben Genug act di arb neiſtbiet 6 Fr enom werden angen ſow ler aufmertſ. Anhsrosser 35 e l e en e trè et t ietend für xpediti a de e d Wenn e michter e Pleigehe ver sofort rägt Staß t, den erkauft r Rech on d on de rn W chlage nd, wel d l un che icht

rn entii sehspei rbesser igen H vorm furter C Nor werde mung er H r agenpſe werd che d. Hö v. Gei v grarW e niss cher n r nun W [18. als Forſ u J Zeit Halliſch präcis T Vee da et m 6 1e für m a a bietet Wirre 76 ein 39 Ein Acti rſter i Fab 1891. in m Verl tug- hen Speci 1 Uhr zerſtei runter zu aſt

2 e ler let d et en Gereen u r ee hen i p 7. n v
m W ne a ſ 5

6 R Cre W inke. es n u eg ßeyschiae er r Zie Mittwoch. l

smit zudi äthi
San den G W mittel a ne ment 8chla x hig: in n II
e der rpach geren h e e diſ liche e n an asen un h
tachend und A For ag VI uber 2 r Ort wentfe Bahn odt. zmit voll er z u. 0 soll I

en Dei rſtortes Vo t e ſort ne erut, Eh h zweite S 08le chen- hielt
ſten eng Abatiſſi x rmittg II ttenber daß Juger in a k. Joh kauft f el

Kö gen auf 6 tiſin gs 10 r Ex fſert La esfall e dur cker e Honnt ich

öuiglicie e Jal ia in XII U D xpedi ten en des urch de h u Mo and erſ ruhn vähre vert
ch ch )re u Sch und X hr i 0 ditior sub und b Beſi en 9 onater erſchei rdt nd
e Sbertör unter utzbezi VI r m Küt 3 i dieſe berne itzers Pr gter b int Gerb Feri

n S örſte r errgrerz teuer c. P g erbeten J ligten ugel nr min 8sber In h ner bete e Ein 18 den ſteht onners ei Zöck beten. zur abzuc P f l a n. e Gabe C. Sam che n

e ein rege ru j eritz. r naril 25 umen r dir Ge II ung)
vreiswer ſt er Z. arzt r ar h w

h a 3 z U de
iswerth bei y riſche gen “rer über et rneieede e e ſe

n e c e S

C uns r 3 t C7r. ur 1. Jahr C ugen Reftettan drdpach auch 2 in großer met

zu vo gefabr en bewä Mit Rott iten u ten rüher e vom 2 J A zer Ausw. m Bedra F chſ e te e el necier e
m uf. en ad Flaſche utt oſen zialmi erbſ i mir ſich a ernſ erIa perſ 243 iäre en pi n n e el ime a /S G e e ne ucker u l 9(1865 Feuer uni eiſtſiret 5 mio 9 arb. zolſter el. raße an S iMarien II e rege t Futterrüben. viſtr 1 9 B s Paſſe- kt 24. an peert Woher e e r T nJ alkonplä e-Par orde g9 z. v Poſten 3 abe i emuſt ſten T eien er g rurplätze Wer 1 i pr. r Der Son momet ſie

ra. K er n eliefer iſa ag, ſerten. an i

ngon Kunde 2 Wer guie n ahee Serben reigena er, ti F. r z röß zur i 6 t
r. erk zu i ſte i uh et Jug Otto be de1846 J ies3 n nie683 6 leAſchers ust v kannt h

U inschmi 9
a

S. T zue ſet ge2



tlich

ben
ſten

i

W 2

wirthshauſe
oder ob ſie Jemand beſorgt erwarte.

Sollte ich auf meinem Platze und auf meinem Plane beharren, um hinter
den Grund ihrer Ausflüge zu kommen? Es hat unter allen Umſtänden etwas Er

eine Frau zu belauſchen. Und ſelbſt wenn ich ein Recht gehabt hätte,
ifzupaſſen, würde ich dies empfunden haben. Wohl fühlte ich auch das Un

edelmüthige meines Unternehmens, und dennoch blieb ich auf den Platz gebannt;
einmal ſo weit in daſſelbe eingelaſſen, wollte ich nicht mehr

eräuſch, um mich nicht zu verrathen, während ſie wie ein tſchöner S atten durch den Wald huſchte. Dazu erſchien mir doch auch ihr Betra wie
gen ſo unbegreiflich, als unverzeihlich.

Thörichtes, leichtſinniges, unachtſames Weib! ſprach ich jetzt bei mir ſelbſt.
artgefühl Dir abhanden gekommen! Haſt Du völlig verlernt, was

und S icklichkeit gebieten Durch ihren angenommenen Freimuth ließ
h mch ber Aber ihre ſcheinbare Aufrichtigkeit ſoll mich nicht mehr täu

niedrigendes,
ihr aufzupaſſ

nachdem ich mich
zurücktreten, vermied jedes

Iſt denn alles

Erſte Beilage zu I 264 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Mittwoch 11. November 1891.

J. Kammermnſik.
Wir hatten ernſtliche Befürchtungen wegen des Wieder

zuſtandekommens der Kammermuſikabende, dieſes überaus wich-
tigen Factors im öffentlichen Muſikleben Halle's, als wir vor
Monaten hörten, daß der Cello-Meiſter Alwin Schröder
dem genialen Niliſch in das Land der Dollars folgen werde,
umfomehr als wir wußten, daß Herr Conzertmeiſter Hilf
wegen ſeiner umfänglichen dienſtlichen und ſonſtigen Verpflicht-
ungen in Leipzig für uns Hallenſer kaum noch die erforderliche
Zeit zur Verſügung, haben werde. Mit um ſo größerer Freude
degrüßen wir deshalb die Thatſache, daß die auch bier einen
grohen Freundeskreis habenden Kammermuſiken dadurch wieder
geſichert worden ſind, daß Herr Conzertmeiſter Petri aus
Dresden ſeinen bewährten Platz als Primgeiger wieder einge
nommen hat, für Herrn Schröder aber in Herrn Profeſſor
Klengel aus Leipzig ein Erſatz gefunden wurde, wie er voll-
werthiger nicht zu denken war. Herr Petri weiß ja, wie ſchwer
uns der Abſchied von 9ß geworden wax und auch Hr. Klengel
iſt den Halle'ſchen Kunſtfreunden kein Fremder mehr, viekmehr
von verſchiedenen Conzerten her ſowohl als Cellovirtuos, wie
überhaupt als Muſiker lange ſchon geſchätzt. Die geſtrigen
erſten Darbietungen der Künſtlerverginignng in ihrem neuen
Beſtande wird bei jedem Hörer, wie bei uns, die Ueberzeugung
befeſtigt haben, daß das Quartelt, der Herren Petri, von
Damek, Unkeunſtein und Kleugel, was Auffaſſung,
techniſche Beherrſchung, r Zuſgmmenſpiel und dynamiſche
Schattirungen anlangt, keinerlei Vergleiche zu ſcheuen hat.
Wir konſtatirten bei den Genannten ein ſelten einmüthiges Auf-
gehen im Geiſte der zum Verſtändniß des Hörers zu bringen-
den Compoſition, das in ungezählten feinen Details zum Aus-
druck kam und das Entzücken des Auditorinms vielfach hervor
rief. Jn der Auswahl der auf das Programm geſetzten Werke
war man ſehr glücklich geweſen. Je ein Quartett von Haydn,
Mozart und Beethoven aus deren reifſter Schaffenszeit
und überhaupt die herrlichſten Werke der klaſſiſchen Quartett-
Periode Das Haydn ſche D-molb-Quartett opus 762 (wegen
der vielfachen Quintenfolgen im 1. Satz das „Quintenquartett“
genannt) ſpricht insbeſondere im Andante und dem kurzen Me
nuetto eine ſpirituelle Tonſprache, die immer erfreuen und ſeſſeln
wird. Uns fiel beim Anhören des Quartetts geſtern ein überaus tref-
fender Satz ein, den ein geiſtvoller Muſikſchriftſteller auſſtellte,
welcher lantet: Jn der Haydnſchen Muſik glauben
wir den gefeſſelten Dämon der Muſik mit derKindlichkeit eines geborenen Greiſes vor unsſpielen zu ſehen. Mozarts C-dux-Quartett iſt den ſechs
Haydn gewidmeten Quartetten entnommen, die Mozart ſelbſt
als „die Frucht einer langen, mühſamen Arbeit bezeichnete, von
denen er einem Freunde ſchrieb, daß er ſeine beſte Kraft
ein geſetzt babe, um etwas zu leiſten, das ibm und
ſeinem Meiſter Haydn Ehre mache.“ Das in höchſter
Kunſtvollendung ſtrahlende liebenswürdige Werk hat ſeinen muſi
kaliſchen Schwerpunkt unzweiſelhaft in dem herrlichen Andante
eantabile, deſſen melodiſche Themen das Herz undezwinabar ge
fangen nehmen. Wie Haydn ſelbſt die ihm von Mozart dedi-
eirten Quartette werth hielt, erfahren wir ans der Antwort,
die er einem Muſiker ertheilte, der an dem 0 dur-
Quartett herummäkelte und nailientlich die Einleitung des erſten
Satzes (Allegro) durch ein kurzes Adagio bemängelte. Haydn
erwiederte nämlich erboſt: „Hat Mozart es geſchrie-
ben, ſo hat, er ſeine gute Urſache dazul' DasBeethov e n'ſche Es-dur-Quartett op. 127 brgchten die
Leipziger Gäſte uns zuletzt im Winker 1888, wo es für ein an
ger Schumann'ſches Quartett eingeſchoben wurde. Was
die Kammermnuſiklitteratur an dieſem herrlichen Werke beſitt,
das weiß die Welt. Beethoven ſchenkte es der ſtaunenden
Muſikwelt, als er ſich 12 Jahre lang von der Quartettſorm ab
ewendet und ſeine neunte Sinfonie bereits vollendet haite. Eshell die größten Anforderungen ſowohl an die Ausführenden,

ats auch an den Hörer, weil der Componiſt darin jede Stimme
ihren eigenen Faden ſpinnen läßt. Die polyphone Behandlung
der Stimmführung iſt als einzig daſtehend zu bezeichnen Jeder
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Jch hatte jedoch noch nicht ausgeredet, als ich zu
bemerkte, daß ſich mein wohlwollender Begleiter verſtohlen von mir wegdrück.
und ohne ein Abſchiedswort auf einem Seitenpfade der durch eine

t ührte.nicht das Mindeſte in den Weg legend, athmete ich erleichtert auf, das läſtige
Es war aber auch hohe Zeit, denn

richt lange mehr, und ich ſtand, aus dem Walde tretend, eine Strecke hinter dem
grauen Thurm am Rande des Grünſteiner Thals. Drüben lag Kirche und

äuſer, die Straße und Dorfgaſſe offen vor meinen Augen.
IJndeß war es nicht zu ſpät, kein Herrſchaftswagen fuhr oder hielt unten.

Da ich von der gebe Alles überſehen kounte, ließ ich mir jetzt Zeit und umging
Bergkante hinführenden Pfad das Dorf und Thal bis zu der

Stelle, wo er die anſteigende Straße kreuzte und im Bogen an den entgegenge
ſetzten Berghalden hinzog. Ein in's Thal fahrender Wagen konnte meinen Augen

Schlucht auf die Straße von Grünſtein nach dem Bade

Anhängſel bei meinem Vorhaben los zu ſein.

Gaſthof, unten die

auf dem an der

Satz für ſich betrachtet iſt ein Meiſterwerk und es wäre deshalb
ein vergebliches Beginnen, zu unterſuchen, welchem Satze ob
dem durch ein energiſches Maeſtoſo eingeleiteten und zweimal
durch ein ſolches unterbrochenen, dadurch gleichſam in drei Ab-
ſchnitte getheilten Allegro, oder dem als die herrlichſte Ver-
klärung der Tonkunſt erſcheinenden, die innige Thema-Cantilene
zu geiſtvollen Variationen bearbeitenden Adagio, ob dem Scherzo
mit ſeiner intereſſanten,, durch kleine Zwiſchenſätzchen erzeugten
Rhythmik (das Preſto iſt als das Trio des Saßes zu denken)
oder dem friſchen und ſchwungvollen Finale die größere Bedeu-
tung beizumeſſen iſt. Leider mußten wir uns geſtern anderer
Berichterſtatterpflichten wegen den Genuß des Beethoven'ſchen

Quartetts verſagen C. Reinbold.
Zur Affaire Friedländer u. Sommerfeld.

Ueber den Selbſtmordverſuch der Gebrüder Sommerfeld
hoben wir ſchon berichtet, es iſt indeſſen, nach Berichten der
Montagsblätter, noch einiges nachzutragen: Gegen 11 Uhr Vor-
mittag war noch einmal Kommerzienrath Pinkuß mit ſeinem
Sohne im Privatkomptoir der Gebrüder Sommerfeld mit dieſen
zu einer Beſprechung beiſammen geweſen. Nach etwa Stunde
verließen beide das Bureau. Von 11 Uhr an bis gegen 1
Uhr waren Sigmund und Felix Sommerfeld aklein im Privat-
komptoir, welches der erſtere unr ein paar Mal auf kurze Zeit
verließ, um im Geſchäft nach dieſem und jenem zu fragen Zu
letzt wurde die Thür, in welcher der Schlüſſel von außen ſteckte,
verriegelt. Plötzlich ertönte ein leichter Knoll, ohne daß das
im Geſchäftslokal arbeitende Perſonal die Urſache deſſelben ch
hätte erklären können. Man glaubte, daß irgend ein Gegenſtand
herabgefallen ſei. Jn dem an das Privat-Komptoir grenzenden
„Spekulationszimmer“ befand ſich zufällig ein Kunde allein; er
lief ſofort in das Geſchäftslokal und rief: „Hier, wird geſchoſſen,
hier bleibe ich nicht!“ Erſt jetzt bemächtigte ſich des Perſonals
ein gewaltiger Schrecken; die Leute riefen den Bureguvorſteher
Ebell herunter und dieſer klopfte an das Privatzimmer des
Chefs, wobei die in der Thür befindliche Klappe auffiel und der
Kopf von Sigmund Sommerfeld ſichtbar wurde. Der betref
fende Beamte fragte, ob etwas vorgefallen ſei und ob er behülf-
lich ſein könnte. Sigmund Sommerfeld antwortete „Nein“ und
ſchloß ſchnell die Klappe. Ebell jedoch hatte zwar nur flüchtig.
aber deutlich erkennbar an der Thür und der Klappe Blut ge-
ſehen und ganz entſetzt wendete er ſich zu ſeinen Kollegen, um
ihnen von ſeiner Wahrnehmung Mittheilung zu machen. Jm
ſelben Augenblicke ertönte ein zweiter lauterer Knall. Man ver-
ſuchte durch die Klappenthür einzudringen, was indeſſen nicht
gelang. Als nach Herbeiholung der Polizei und das Schloſſers
die Thür geöffnet wurde, fand man Felix Sommerfeld in Heuds-
ärmeln mit dem Geſicht nach unten laß ausgeſtreckt auf dem
Sopha liegend; Sigmund Sommerfeld ſaß auf ſeinem Lehnſtuhl,
auf welchem er ſonſt beim Arbeiten zu ſitzen pflegte, Beide
Brüder bluteten aus Schnittwunden am linken Handgelenke und
aus Schußwunden aus der rechten Schläfe. Es wurden zwei
Revolver vorgefunden. Da nach dem erſten Schuß Sigmund
Sommerfeld noch die Klappe an der Thür geöffnet hat, ſo iſt
unzweifelhaft, daß Felix zuerſt auf ſich geſchoſſen hatte. Sig-
mund war noch bei Bewußtſein und beantwortete die an ihn ge-
richteten Fragen nur mit leichten Bewegungen; dreimal rief er
mit ſchwacher Stimme: „Telephoniren“. dann ſchwand auch bei
ihm das Bewußtſein.

Die Nachricht, daß Sigmund Sommerfeld bereits gleich nach
der That verſtorben ſei, iſt unrichtig: der Tod erfolgte erſt gegen
6 Uhr Nachmittags in der Klinik. Am Sonnabend Abend er
ſchien daſelbſt Kriminalkommiſſar Wolf um die Gebrüder
Sommerfeld einem Verbör zu unterziehen. Der Beamte konnte
jedoch feine Miſſion nicht erfüllen, da Felix Sommerfeld bereits
verſtorben und Sigmund Sommerfeld nicht vernehmungsfähig
war. Am Sonntag früh 9 Uhr wurde der Effektenkaſſirer der
Firma, Griebe, durch einen Kriminalbeamten ans ſeiner Woh
nung zu einem VPexhör nach dem Polizeipräſidium geholt. Griebe
war durch den Selbſtmordverſuch der beiden Chefs ſo erregt
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worden, daß er voll Entſetzen das Geſchäftslokal verließ und
den ganzen Tag planlos in den Straßen Berlins berumirrte
Exſt in ſpäter Nachtſtunde kehrte er nach ſeiner Wohnung
Elſaſſerſtraße 24, zurück. Das Verhör war erſt um 2 Uhr
Mittags zu Ende, worauf er entlaſſen wurde. Der Geldkaſſirer
Krüger und der Bureauchef Ebell, welcher der erſte war, der
nach der That der Gebrüder Sommerfeld deren Privatkomptoir
betreten hatte, wurde geſtern ebenfalls längere Zeit verhört.

Die Privalkundſchaft iſt mit größeren Summen (200 000 bis
400 000 -4) betheiligt. Ein Graf G. zäblte bis wenige Stunden
vor dem Zuſammenbruch ebenfalls zu den Gläubigern; er hatte
ein Guthaben von 180 000 -4 in Sproz. italieniſcher Staatsrente
zu fordern und drängte ſchon längere Zeit um Ausſfolgun
derſelben. Am Tage des Zuſgmmenbrüchs war Graf G
wieder im Geſchäſtslokal; dieſen Termin hatte er als Ultimatum
geſtellt und er hatte das Glück, die Summe wiederzuerhalten,
freilich nicht in denſelben Papieren, die er der Firma über-

batte. Auch einer Wiltwe, die ſchon vor drei
Wochen gewarnt worden war, gelang es noch rechtzeitig, ihr
Kapital in Höhe von 150000 4 in Sicherheit zu bringen.
Schlimmer erging es einem Holländer, der mit Frau und Kin-
dern zu Beſuch nach Berlin gekommen war. Sein erſter Gang
am Sonnabend war zu Friedländer u. Sommerfeld, denen er
einen Wechſel in Höhe von 2900 übergab. Wenige Stunden
darauf erfolgte der Schluß des Geſchäſts; da dem Holländer
vorher bedeutet wurde, daß der Wechſel bereits fortgegeben ſeti,
ſo blieb ihm vorerſt nichts weiter übrig, „als an die als Zahl-
ſtelle bezeichnete u depeſchiren, daß der Wechſel nicht
honorirt werden ſolle. An dein Vormittage des kritiſchen Tages
um elf Uhr etwa erſchien in dem Geſchäftslokal eine Wittwe
aus der Provinz mit Papieren im Werthe von 40000 .4, umdieſe zu verſilbern. Sie erzählte, daß ſie mit ihrem Bruder
ein Geſchäft einrichten wolle und dazu bagres Geld brauche.
Der Frau wurden die Papiere abgenommen, ihr ſelbſt bedeutet,
daß augenblicklich ſo viel Geld nicht im Geſchäft ſei, man müſſe
erſt in die Reichsbank ſchicken, um den Betrag zu erheben; ſiemöge in einer Stunde wiederkommen. Die Fran meinte in
deſſen, ſie wolle lieber im Geſchäftslokal warten und thatſächlich
wartete die Frau bis zum Eintritt der Kataſtrophe. Mit den
40 000 war ein Kaſſenbote weggegangen, wohin das iſt
nicht mehr bekannt geworden. Als ihr nun klar wurde, was
vorgegangen war, bemächtigte ſich ihrer eine ſolche Verzweiflung,
daß ärztliche Hülfe zu ihr geholt werden mußte.

Perſonalien,
Dem herrſchaftlichen Schmiedemeiſter Kauert zu

Kahlitz im erſten Jerichowſchen Kreiſe iſt das Allgemeine Ebren-
zeichen, den Gefreſten Emil Zander und Anton Wikland
im Pionir-Bataillon Nr. 3 die Rettungsmedaille am Bande
verliehen worden. Den nachbenannten Offizieren rc. iſt die
Erlaubniß zur Anlegung der ihnen verliehenen nichtprenßiſchen
Jnſignien ertheilt worden und zwar: des Komthurkreuzes 2. Kl..
des Kgl. Sächſiſchen Albrechtsordens dem Oberſtlieutenant von
Hugo, Chef des Generalſtabes des IV, Armeecorps; des
Komthurkreuzes des großbergeglich ſächſiſchen Hausordens der
Wachſamkeit eder vom weißen Falken dem Oberſten von
Schmeling, Commandeur des gut -Veg, Nr. 94, des Kom-
töurkreuzes 2. Kl. des ſachſen-erneſtin. Hausordens dem Major
von Hanneken im Jnf. Reg Nr. 95.

Folgenden Oberförſtern iſt der Titel „Forſtmeiſter“ mie
dem Rang der Räte 4. Kl. beigelegt worden, jedoch unbeſchadet
ihres Verhältniſſes als Üntergebene der Regierungs und Forſt
räthe; JmRegierungsbezirkMagdeburg: den Ober
förſtern Heym zu von Hanſtein zu Thale,
Paſchke zu Lödderitz, Raßmann zu Seehauſen Ober
ſörſterei Schermke, Ob neforg zu Dingelſtedt, Bekuhrs zu
Planken, von Bü ſo w zu Weißewartbe, Brech er zu Grüne-
walde, Vater zu Magdeburgerforth, Boldt zu Magdeburg

Oberförſterei Biederitz, Hammer zu Burgſtall, Art zu
Leſingen, Schmidt zu Biſchofswald, Panzer zu Klötze,
Zinniuns zu Kolbitz und von Wedelſtaedt zu Diesdorf
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Seiner Flucht
handelt.

jetzt eiuflele.

Franz Staren.
„Doch verfüge ich über keinen.“
„Sie könnten den meinigen haben,“ fuhr Kundt fort, „aber meine Mutter iſt

mit mir und es hätte nachträglich den Anſchein, als hätten wir im Complot ge-
Das muß vermieden werden.

bitten, allein, ich ſürchte, daß er den Zweck errathen würde. Auch würde Jhre
Abfahrt hinter dieſer Frau her einiges Aufſehen erregen und ihr ſelbſt einigen
Verdacht einflößen, da ſie ſehr behutſam iſt.“

„Vollends wäre es ein unnöthiger Umweg,“ fiel ich hier ein. „Der Weg
durch den Wald führt mich raſcher dahin.“

„Allein, er wird Jhnen unbekannt ſein.“
„Jch kenne ihn, ging ihn ja auf dem Herweg.“
„Das iſt ja auch richtig!“ bemerkte hier Herr v. Kundt, als ob es ihm erſt

„Doch werden Sie den beſchwerlichen Weg bei dieſer Schwüle nicht

Roman von Auguſt Becker-

Sie könnten Polk um ſein Fuhrwerk

nicht leicht entgehen, und da ich nirgends eine beſſere Ueberſicht gewinnen konnte, wieder machen wollen. Es iſt wirklich heiß und Sie mögen ermüdet ſein,
ihielt ich mich auch hier in der Waldhöhe hinter Dorf und Kirche.

Schon ſtiegen mir Bedenken auf, ob ich nicht Kundt's Verſicherung zu ſehr
vertraut und vergeblich den 3 zurück gemacht habe, als thalauswärts in der

te, näher kam und derſelben ein Wagen entrollte,
den ich mit klopfendem Herzen heranjagen ſah. Er fuhr ohne Aufenthalt gera-
den Wegs durch das Dorf und dann langſamer die Bergſtraße herauf, bis er
erſt an der Kreuzung des Pfads hielt, der an der Halde- hinter der Kirche ſich

Ferne eine Staubwolke aufwirbe

zum Gaſthofe zieht. Eine Dame ſtieg aus, Frau v.
verkennen, wenn ſie ſich auch in ein dunkles Kleid geworfen hatte. Aengſtlich ſah
ſie ſich um, dann ging ſie mit eiligem a den Waldſaum entlang, oder viel-

licken aus dem Thal zu entziehen, undmehr, ſie trat in den Wald, um ſich den
kam nahe an mir vorüber.

Das Herz pochte mir. heftiger. Der Anblick des ſchönen Weibes ſo allein
im Walde, mit dem Beſtreben, verborgen zu bleiben, machte mich unruhig, daß

zit Einen Augenblick kam mir der Gedanke, ihr entgegenzutreten oder
mich ihr gefliſſentlich zu zeigen, um ihr mit dem Schleier des Geheimniſſes ver
hülltes Vorhaben zu vereiteln, zu ſtören, und ihr ſo vielleicht Anlaß zu geben,
von etwas abzuſtehen, das ſie ſpäter zu bereuen hätte, oder mir ſelbſt eine Erfah
rung zu erſparen, die mir um ihretwillen leid thun würde.
ſie vorübergeeilt, indem ihre Augen ängſtlich durch die Bäume nach dem Falkenſie von da aus geſtört zu werden fürchte,

[(ch zitterte.

hinüber ſpähten, als ob

durchaus nicht.“

teruan war nicht zu
Chronometer.

eilen.“

Allein, ſchon war

geliebten Frau?

kann mir das denken.“
„Durchaus nicht müde, und ich ſchrecke vor dem Gang keineswegs zurück.
„Natürlich, es muß Jhuen ja ſo ſehr daran liegen, dieſe Frau zu entlarven,

als mir ſelbſt und Allen.“
„Jch will nur Gewißheit“, verſicherte ich. „Weiter intereſſirt mich die Sache

„Dann haben Sie aber auch keine Zeit mehr zu verlieren!“ meinte Herr v. Kundt.
„Wie viel Uhr haben wir wohl? Sehen wir doch ſogleich.“

„Es iſt jetzt fünf, um ſechs Uhr könnte Frau v. Sternau, wenn
ſie ohne Aufenthalt geradewegs auf der Fahrſtraße nach Grünſtein weiter fährt,
am Ziel ſein. Jch fürchte, es iſt ſchon zu ſpät, oder Sie müßten ſich ſehr be-

Und er zog ſeinen

„Wenn ich ſofort von hier mich auf den Weg mache, kann ich bei gehöriger
Eile ebenfalls in einer Stunde an Ort und Stelle ſein“, bemerkte ich.

„Das würde uns allerdings ſehr fördern“, meinte Herr v. Kundt. „Von
hier können Sie unbeachtet entſchlüpfen. Doch es drängt. Haben Sie ſich ent
ſchieden, ſo ſäumen Sie nicht!“

Wir verabſchiedeten uns, un
den Thalgrund nach den jenſeitigen Höhen, wo mich der Wald aufnahm. Der
Eifer, mir Klarheit und Gewißheit zu verſchaffen, machte meine Füße leicht. Un
aufhaltſam trieb es mich weiter; ohne der Schönheit des Waldes auch nur einen
Blick zu ſchenken, beſchlennigte ich meine Schritte.

Fuhr Frau v. Sternau wirklich jetzt nach Grünſtein und ſie war nun
ſchon mehrmals im Thal geweſen, und zwar jedesmal, wenn ich ſelbſt von dort
abweſend, und war Oberſt Gordon identiſch mit Franz Staren, woran kaum
mehr zu zweifeln, ſo war ich das bethörte Opfer der argliſtigſten Verſtellung, un
glaublicher Hinterliſt und Heuchelei. Und doch, wenn ich Alles zuſammenfaßte,
wie ſtimmte Argliſt zu ihren Abſchiedsworten oder zu dem Charakter des Oberſten
Und wenn er dieſe trüben Verſe verfaßt hatte, was als gewiß anzunehmen war,

aßte deren z Stimmung zu der heimlich gewährten Gunſt eine

Nun, ſonung indeß erfolgt ſein, wie einige Aeußerungen der Frau v. Sternau, freilich
nicht auch ihre Haltung beim Vortrag derſelben ſchließen ließen.
des Oberſten Gemüthszuſtand keineswegs das Glücksgefühl einer verborgenen Liebe,
eher den düſtern Schmerz einer betrogenen. Ganz abgeſehen von dem Geheim-

d ich eilte den Schloßberg vollends hinunter, über

ie Verſe konnten früherer Zeit entſtammen, die Verſoy-

Doch verrieth



im NRegierungsbezirk Merſeburg: den Ober-förſiern Stubenx auch zu Rothehaus, Ewald zu Annarode,
Rückert zu Schkenditz, Jacobi, zu Heldrungen, Moebes
W Roſenfeld, Braun s zu Biſchofrode, Platz zu Falkenberg,

ack zu Annaburg Oberförſterei Thiergarten, Krüger zu
Pölsfeld, von Hagen zu Annaburg. Fraebel zu Lieben-
werda, Staubeſand zu Hohenbucko, Huber zü Zeitz,
B et zu Glücksburg, Schoepffer zu Sitzenrode und
Jacobivon Wangelin z Tornau im e ehe
bezirk Erfurt: den Oberförſtern Baer zu Königstbal,
Preuß zu Utterode Oberförſterei Lohra, Bormann zu
Schwarza, Lan zu Leinefelde Oberförſterei Reifenſtein,
Ziegeler, zu Suhl, Habenicht zu Worbis, Brockenhaupt zu Benneckenſtein, Schulze zu Schlenfingen, von
Tſchirſchky zu Erfurt und Cochinus zu Erlau.

Ans der Provin; Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Queſlenangabe

geſtattet.

Offene Stellen für Militäraunwärter im
Bezirke des vierten Armeekorps. Polizeiſergeanten bei den Magiſtraten zu Calb e- Saale zugleich
Vollziehungsbeamter, Gehalt 900 ſteigend bis zu 1350
und Nebeueinnahmen) und Erfurt (Gehalt 1200 ſteigend
bis zu 1600 und 100 -4 Kleidergeld). Jrrenwärter bei
der Direktion des Geneſungshauſes zu Roda, nicht über 40
Jahre alt, Unverheirgthete bevorzugt, 34 Monatslöhnung,
ſteigend bis p7 42 ſreie Station und zeitweiſe beſondere Ver
Giun en. Nachtwächter und Fedat Vweree? bei dem
Magiſtrat zu Zahna, 450 Gehalt. Bewerber um den

Eiſenbahnburegudienſt bei der Eiſenbahndirektion zu
Magadeburg, zunächſt auf Probe, dann Jahresgehalte von
1140 .4 und weiter ſteigend. Stationsdienſtbewerber
bei dem Eiſenbahnbetriebsamt Weißenfels, zunächſt Mo
natsgehalte von 95 ſpäter ſteigend. Bewerber um den
Lademeiſterdienſt bei dem Eiſenbghnbetriebsamt
Weißenfels zunächſt auf Probe, ſpäter Gehalte bis zu
1800 Briefträger bei dem Poſtamt zu Nordhauſen,
Kaution 400 Gehalt 900 ſöten bis zu 1500 und144 Wohnungszuſchuß. Landbriefträger bei dem Poſt
amt zu Naumburg Saale (Gehalt 794 und der Poſt-
agentur zu Theißen (Gehalt 710 Meldungen für beide
Stellen an die Oberpoſtdirektion zu Halle Saale, Kaution je
200 durch rtirr zu bilden. Vorausſetzung
für alle Stellen der Civilverſorgungsſchein.

Patente ſind ertbeilthworden: für ein Ellipſenwerk
mit zwei entgegengeſetzt rein conaxialen Spindeln: A.
Piontek in Halle a. S. für einen zweitheiligen Jnnen-
verſchlußdeckel mit Mitnehmerflächen: A. Monski in Eilen-
burg: für en Gebr. Forſtreuter in Oſchers-
leben; für einen ſtockloſen, vierarmigen Dreigriffanker mit
radikal zur Drehaxe des Schaftes geſtellten Ankerflüen: Gru
ſonwerkin Magdeburg- Buckau.

Staßfurt, 9. Nov. (Negulirung und Schiff
barmachung der Bode.) Die Halberſtädter Handels-
kammer hat in ihrer letzten Sitzung beſchloſſen, die Berathung
des, BodeRegulixrungs-VProjekts vorzunehmen und ihre Waſſer-
verkehrsCommiſſton mit den Vorarbeiten beauftragt. Zugleich
hat der Syndicus der Kammer als Mitglied des geſchäftsführen-
den Ausſchuſſes des Centralvereins für Hebung der deutſchen
Strom und Kanalſchifffahrt die Schiffbarmachung des Bode
fluſſes von Staßfurt bis zur Mündung der Soale (Rienburg
a. E) zu den Winterarbeiten des Ausſchuſſes angemeldet und
wird den Gegenſtand hier zunächſt mit einem Bericht vertreten.
Die e der Bode gewinnt für die Vergbau-
diſtricte des Handelskammerbezirks eine erhebliche Bedeutung
pure dadurch, daß die Salzbergwerke der vertheuernden Bahn
racht enthoben und den wohlfeilen Waſſerweg bis zur Elbe

gewinnen würdrn, eine Ausſicht, die beſonders dadurch werth
poll erſcheint, daß die Ableitung der Elbe in die Oſtſee durch
Herſtellung eines Lauenburg mit Lübeck verbindenden Großſchiff
fahrtsweges (ElbTraveCanal) als gemeinſame Ausführung Preu
ßens und derfreien Hanſaſtadt Lübeck Ausſicht auf Verwirklichun
hat. Eine directe Waſſerverfrachtung vom Produktionsorte bit
zur Hſtſeeküſte würde die Concurrenzfähigkeit der ſächſiſchen

Kainiten nach den ſkandinabiſchen Ländern einen Umfang von
300 000 M.Ctr., die von Kochſalz einen ſolchen von 90 000 M.
Ctr. Aber trotz dieſer belangreichen Fortſchritte iſt Groß-
britannien gegenwärtig doch noch mit z im Beſitz des fkandi-
naviſchen Marktes. Es iſt kein geringer Nachtheil unſerer Aus
fuhrgewerbe, daß ſie zum Unterſchiene von der meeresnahen Lage
der Jnduſtrien anderer Länder, namentlich Englands, meiſt einen
ſehr tief binnenländiſchen Standort haben, wodurch die Ueberwind-
ung eines koſtſpieligen Binnenweges bis zur Seeküſte nothwendig
wird, während jene den Seetransport unmittelbar vor ſich haben.
Unter dieſem Geſichtspunkte muß jederWaſſerweg wichtig erſcheinen,
der die Entfernung zur Küſte abkürzt, die Transportkoſten ver
mindert und ſo die Jnduſtrien wirthſchaftlich an die Küſten her
anbringt. Es liegt auf der Hand, daß unter dieſem Geſichts
punkt auch die Schiffbarmachung der Bode und die Ableitung
der Elbe zur Oſtſee zu betrachten ſind. Beide werden den Zweck

aben, die Transportfäbigkeit unſerer ſächſiſchen Schwergüter zu
und damit auch ihre Abſatzfähigkeit im Auslande zu er

weitern.
Köſen, 9. November. (Spielen mit Feuerwaffen.)

Jn Cuculau ſtellte geſtern vormittag der Großknecht Schieß-
übungen mit einem geladenen Revolver an und erkor ſich in
frivolſter Leichtfertigkeit als Zielobjekt den ingendlichen Ochſen
knecht, dem die leichtſinnige Spielerei ſchlecht bekam. Der Be
dauernswerthe erhielt von dem Scharfſchützen eine Kugel in den
Schädel und dürfte, falls er überhaupt mit dem Leben davon-
kommt, noch lange an des Großknechts Geſchoß zu denken haben.
Recht exemplariſche Strafen für ſolchen geradezu unbegreiflichen
Frevelmuth wären wirklich überaus geboten.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen c.
Concurseröffnungen. Tuchfabrikant Georg Herr

7 zu Forſt. Kürſchnermeiſter Paul Heinrich Roitzſch in
irna

Standesamtsnachrichten von Halle a. S.
Meldung vom 7. November 1891.

Aufgeboten: Der Bäckermeiſter Hermann Matthes und
Anna Brandt, Leſſingſtraße 1 und Bernburgerſtr aße 22. Der
Schuhmacher Gottlieb Heinrich und Thereſe Meyer, Belleben.
Der Techniker Adolf Steeg und Anna Staps, Berlin. Der
Poſthülfsbote Reinhold Rupprecht und Emma Weßnigk, Halle
und Schlieben.

n r Der Kaufm. Wilhelm Köke und Katharine
Werkmeiſter, Brüderſtraße 16 und An der Moritzkirche 5. Der
Schuhmacher Anton Korn und Anna Weiske, Leipzigerſtr. 11
und Landwehrſtraße 2. Der Gelbgießer Paul Panſe und
Friederike Fricke, Schwetſchkeſtraße 28 und Schützengaſſe 20.
Der Schloſſer Joſef Krafzik und Emilie Stelter, Zenkergaſſe 4.
Der Handarbeiter Wilhelm Schwarz und Henriette Kahl, Mühl-
gaſſe 2. Der Vicefeldwebel Karl Kleine und Klara Müller,

Reilſtraße 124 und Luiſenſtraße 9. Der Handarbeiter Heinrich
Schmiady und Emma Krauſe, Pfännerhöhe 5b. Der Modell-
tiſchler Albert Bongoll und Bertha Ohme, große Ulrichſtraße 4.
Der Schuhmacher Eduard Dornſtein und Jda Herm, Leipziger-
ſtraße 95/96 und Franckeſtraße 3. Der Fleiſcher Albert Frönicke
und Jenny Strömer, Trotha und Parkſtraße 24. Der Hand-
arbeiter Stanislaus Mondry und Julianna Talaga, Schmied-
ſtraße 13 und Thorſtraße 21.

wig eine Tochter Käthe Martha Emmg, Meckelſtraße 10. Dem
Poſthülfsboten Karl Petroll Zwill.-Söhne, Karl Oskar und
Friedrich Richard, große Brauhausgaſſe 31. Dem Bergmann
Larl Deumer ein Sohn,
Dem Handſchuhmacher Hermann Brandt eine Tochter, Marie
Helene Ella, Spitze 28.
eine Tochter, Marie Hermine Ling, Friedrichſtraße 46. Dem
Tiſchler Guſtav Röhrborn ein Sohn, Eduard Richard, große
Klausſtraße 26. Dem r Hermann Mannigelein Sohn, Walther Oskar Anguſt,
Kuveg ändler Emil Winckel eine Tochter Johanne Agathe,

ihga

Jahre, Fleiſchergaſſe 13. Der Deichbhauptmann RitleegulsbeßRudolf Türcke, 66 Jahre, Luiſenſtraße 14. Des Saite
Richard Nilius Tochter Luiſe Helene 7 Monate Liedenauer
ſtraße 37. Der Schuhmacherlehrling Wilhelm Blättermann, 16
Jahre, Digkoniſſenhaus. Des Handarbeiter Karl Kirchhof S
Darl, 3 Jahre Klinik. Des Cigarrenmacher Eduard Hierſe T
Luiſe, 4 Monate, Kuttelhof. 4. Des Schneider Albert Nölte S
Albert, 5 Jabre, Beeſenerſtraße 2. Der Handarbeiter Auguſt
Brandt, 68 Jahre, Leipzigerſtraße 94. Die Wittwe Marie LuiſeKunze geb. Wollner, 72 Jahre Zapfenſtraße 8. Eine uneheliche

Tochter.
Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben an:

Lungenentzündung 8, Tuberkuloſe der Unterleibsorgane 1, Breqh
durchfall 4, Lungenſchwindſucht 8. Magengeſchwür 3, Krämpfen
Darmentzündung 1, Gehirnentzündung 2, Nabelvereiterung
Altersſchwäche 2, Gebärmutterkrebs und Bauchfellentzündung
Rückenmarksentartung 1, Diarrhöe 1, Diphtherie 2, Darm-
katarrh 1, Nierenentzündung 2. ſchwerer Gelbſucht 1, Schuß durch
das Gehirn 1, Schwäche 2, Magenkrebs 2, Herzfehler 2, Ürämie
1, Lungenemphyſem 1.

el 51.Hierunter beſinden ſich 8 in hieſigen Krankenbäuſern ver
ſtorbene Ortsfremde.

Jnduſtrie, Handel, Fiuanzen.
3proc. deutſche Reichs-Anleihe. Der Vollzahlungs-

termin für dieſe Anleihe war am 6. d. M. abgelaufen. Von
dem ganzen Betrage von 200 Millionen Mark iſt nur auf 50000
Mark die Volleinzahlung noch nicht geleiſtet. Von letzterer
Summe ſind 25000 Mk. aus früheren Einzahlungen rückſtändig.
Bei verſpäteten Ein reſp. Vollzahlungen wird bekanntlich eine
Conventionalſtrafe erhoben.

Nach der „B. B.Ztg.“ hat die Zuckerfabrik Frauſtadt,
die für 1888 89 18 Dividende zahlte und für 1889/90 mit
Verluſt abſchloß, in 1890/91 mit einem größeren Feblbetrage ge
arbeitet.

Greußener Malzfabrik, Actiengeſellſchaft. Die Ge
ſellſchaft ſchloß das a 1890/91 ohne einen vertheil
baren Ueberſchuß ab. Nachdem 6817 Mark zu Abſchreibungen
verwendet ſind, verbleibt nur ein Saldo von 391 Mark Conto-
Corrent-Debitoren von 10649 Mark ſtehen Creditoren in Höhe
von 116223 Mark gegenüber. Der Reſervefonds ſteht mit 5000
Mark zu Buche. Neben dem Actiencgpital von 400000 Marl
beſteht eine Hypothek von 100000 Mark.

Magdeburger Börſe vom 9. November 1891.

Salze England gegenüber auf den wichtigen nordiſchen Märkten Böhm, 83 Jabre, Wilhelmſtraße 2.
weſentlich kräftigen.
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niß, welches ihn umſchwebte, welche Bewandtniß hatte es mit ſeinen Aufträgen
an Polk und mit deſſen heftiger Aufregung, die eben Wicher beim Magen C

auffällig zum Vorſchein gekommen ward Und fiel mir endlich ein was
r u n e nach dem nächtlichen Treiben

eute a ian e c hre zieht dieſen um Mitternacht aus dem Hauſe, und
hne Antwort auf alle dieſe Fragen, erkannte ich im Wald an den Zeich-HNungen im Bergſand des Pfades die Stelle wieder, welcher ich auf n Se

ſten geſtoßen war. Einer Eingebung folgend, bückte ich mich, um die mit dem
Stab eingegrabenen Buchſtaben gevauer zu betrachten, welche ich auf dem Herweg
für „Alfred“ geleſen hatte. In verwickelten Angelegenheiten geben oft Kleinig
keiten den lange geſuchten Aufſchluß, und bald hatte ich denn auch ganz andere
Namen herausgefunden und begriff nicht, wie mir das hatte entgehen können.
Nicht „Alfred“ bedeuteten die Buchſtaben, ſondern: AL ine und FRanz. Als ich
mich dann wieder aufrichtete, entdeckte ich dieſelben Namen in der Rinde der Buche.
welche den Platz beſchattete, wenn auch die Einſchnitte der Buchſtaben halb ver
wachſen waren.

Nun war es enfſchieden, jeder Zweifel an der Identität des Oberſten mit
Franz Staren ausgeſchloſſen, und mich drängte es nur noch, über die Zuſammenkünfte
durch den Augenſchein vergewiſſert zu werden, nachdem ich ſie bisher noch einiger-
maßen bezweifelt hatte. Um die verweilten Minuten wieder einzubringen, brach

auf und war, mich ſputend, eben im Begriff, einer Wendung des Pfads zu
olgen,

„Gu'n Abend! Heißes Wetter, Herr!“ rief mich eine Stimme an, die mich
aus meinen wiederkehrenden Betrachtungen ſchreckte, und ein bejahrter Herr in an-
ſtändiger Kleidung erſchien an meiner Seite, gleichen Schritt auch dann noch mit
mir haltend, als ich mit flüchtigem Gegengruß an ihm vorüber wollte.
r „He, Freund, eilt es ſo?“ fragte der Fremde, jedes Wort staceato be-
ouend.

„Ja, ſehr!“ erwiderte ich kurz, ohne mich umzuſehen.
„Na, es vpreſſirt mir auch!“ meinte der Fremde, neben mir aushallend, ſo

daß ich ſeine Rüſtigkeit verwünſchte, während meine Stirn in Schweiß gebadet
war. „Muß es ſein, läßt man ſich auch einen Dauerlauf gefallen.“

„Sie haben ſogar den Vortheil, voraus laufen zu dürfen, denn ich fühle mich
äm Grunde etwas erſchöpft,“ ſprach ich jetzt in der Hoffnung, den zudringlichen
Alten mit dieſer Zurückweiſung los zu werden. Allein, hierin täuſchte ich mich.

„Ja, ruhen wir ein wenig aus,“ ſagte er mit unverwüſtlichem Gleichmuth.
„Ein ſchattiges Plätzchen hier im Haidekraut wird mir wohl thun.

Nun ſah ich mir den Mann näher an. Eine dürre Figur auf gelenkigen
Säbelbeinen, unterm Arm einen Regenſchirm, auf dem Höcker der Naſe eine gol
dene Brille. Die Geſichtshaut glatt und wulſtig, je nachdem, über den eckigen
Kopf geſtülpt, Alles an ihm lederzäh, ſelbſt das Lächeln ſeiner Lippen. Kurz,
es war der ſchüurrige Geſelle, der im Bade unter dem Namen „Abſalon“ ge-

ſg (5, „Lallen Eie h„Gut,“ ſagke halten Sie hier ungeſtört Jhr Nachmittagsſchläfchen.Mir fällt mit Schrecken ein, daß ich in einer Viertelſtunde a raſch ſen

muß. Adien! BVilte, bleiben Sie doch!“
Damit verdoppelte ich meine Schritte; jedoch Abſalon, nicht blöde, hatte
bald wieder eingeholt und hielt ſich zu meinem Verdruß dicht neben

Reichs Anleihe 4Magdeburger Stadt- Obligationen 3 93,50 bz C
S eher 8etioneneſſaner- Gas igatio nenſ 2 Div. p. St.1889 1890Magdeburger Allgem. L r p. St

à 300 Mk. vollgezahlt. 30 30do. Feuerverſich.-Actien p. St. à 3000 Mk.
mit 209/, Einzahlung 203 20606

do. Hagel-Verſicher.Actien p. St. à 1600 Mk.

mit 33 Einzahlung 25 32do. Lebens-Verſich.Actien p. St. à 1600 Mk.
mit 200 Einzahlun g. 26 26do. Rück.-Verſich.Actien per St. 300 Mk.

vollgezahlt e 45 45
Div. in

t 1889 1890Geboren: Dem Eiſenbahn Stations-Aſſiſtent Franz Lud ActienBrauerei Reuſtadt Magdeburg s
5 Caroline, t Bergwerks-Acktien 6 7Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 0 5 90,90 B
Deffauer GasAetien 4 10 10a engherk kg D7 ren sörie Nienb.

Vil 9 8feld ghe J „Kette“, ifff.-Deſ.AktienMax Wilhelm, Manßsfelderſtraße 652. b h d ehe a. 7
2 dagde urger Allgemeine Gas-Actien lDem Krankenwärter Franz Bänecke do. BankvereinAntheile 4 6do. Bau und Creditbank-Actien 4 12 8 85,590 Gdo. Bergwerks,Actien 4 9 J 23do. do. Stamm-Priorit.-Act. 4 9 I 23

do. T 6 100,00 BPBfkeſtr 5 do. Straßenbahn Actien 1chwetſchkeſtraße 25.. Dem 58 r 35 Maſchinen Fabri udau-Actiene 3. Zwei unehel Söhne. Drei unehel. Töchter. Sächſ. Thür. BrauntohlenVerwerty. Netien 4 9Geſtorben: Der SalinenAufſeher a. D. Friedrich Karl do. do. StammPriorAct. 5 9r d Sudenburger Maſchinenfabrik Aktien 4 20 J 20 2Des Fabrikarbeiter Karl Magdeburger Zuckerrafſinerie StammActien 4 e ar
do. Stamm- Prior. 9 7 T 6Schon bisher erreichten die Ausfuhr von I Eckſtein Ehefrau Eleondre v nneil g eb. Kohlemann, 69 do
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„Wahr,“ ſagte er, „man ſoll Geſchäfte nicht aufſchieben. Jch will ebenfalls
nach Grünſtein ünd wußte nur nicht, ob ich auf dem rechten Wege ſei.

Meine Unvorſichtigkeit verwünſchend, ſann ich nach, wie ich mir den Läſtigen
vom Halſe ſchaffe, und ließ etwas von ſchlechter, ungeſelliger Laune fallen.

„Genirt nicht!“ erwiederte er, und zum Beweis, daß auch die LWeſchleunigte
Gangart ſeine Lunge nicht anſtrenge, ſchwatzte er gelaſſen weiter. „Jch bin näm-
lich auf dem Wege, einem Schriſtſteller einen Auftrag zugeben. Wohnt in dem
Neſt, ſeine Kaſſe hielt keine Baderechnung aus. Kann ihm einen Namen
machen und Geld einbringen. Wenn man gerade nicht Beſſeres vor hat, kann
man auch Leuten, wie dieſer Doctor Specht, unter die Arme greifen He?“

„Mein Herr!“ fuhr ich jetzt auf, lenkte jedoch in gelaſſenerem Ton ein, da
Zug We war, ſich über dieſes Original zu ärgern. „Doctor Specht hat es
nicht

„Ueberflüſſig, kann mir's denken,“ fiel der hartnäckige Alte ein. „Um ſo
willkommener werde ich ihm ſein.“

„Doctor Specht,“ fing ich entrüſtet wieder an, „Doctor Specht iſt
„Kein beſonderes Talent, weiß wohl, aber ſolche mittelmäßigen Köpfe führen

Aufgaben nach dem Plan des Verlegers oft paſſabel aus. Jch will es einmal
mit ihm verſuchen.“

„Aber er nicht mit Jhnen, denn Doctor Specht bin ich ſelbſt!“ fuhr ich er
grimmt heraus.

„Hab' ich mir doch ſo etwas gedacht,“ erwiederte der Menſch mit empörender
Gleichgültigkeit. „Nun, es freut mich die Bekanntſchaft. Haben Sie nichts unter
der Feder oder gar fertig für mich? Was ein Anderer giebt, gebe ich auch,
ſogar Vorſchuß unter Umſt änden. Wir können's gleich richtig machen.“

„Jch bin weder in der Lage, noch in der Stimmung, einen Verlagsvertrag
mit Jhnen abzuſchließen,“ ſagte ich voraneilend. „Sie können ſich alſo den Weg
nach Grünſtein erſparen, Herr Abſalon.“

„Geiskopp, Firma Geiskopp!“ berichtigte er, mir rüſtig nachkommend, indem
er nicht von mir abließ.

„Greiskopp oder Schafskopp,“ erwiederte ich jetzt, in der That gereizt, „ich
habe nichts für Sie.“

„Dann machen Sie etwas!“ fuhr er unverwüſtlich fort. „Verſuchen Sie es
einmal mir der Novelliſtik. Ein Griff in's volle Menſchenleben! Effectvoller Stoff
liegt vor, reiche Handlung. Frau von Sternau vergiftet ihren erſten Mann,
läßt den zweiten durch ihren Vetter ſtranguliren Baron Polk ſiecht ebenfalls an
Gift und Liebe hin; Oberſt Gordon, ein wohlthätiges Ungehener, nimmt
unter verſchiedenen Namen an allen Zeitereigniſſen Theil Zeitgeſchichtliches
zieht wie Unſittlichkeit! ſtand in Spanien an Jſabellens Seite, triumphirte
im Stierkampf, als Schwimmer in Biarritz, und entpuppt ſich endlich als ein
Verſchollener, als: Nana Sahib; Die lehten zehn Jahre Nana Sahib's,
wäre das ein Titel? He?“

„Apropos,“ fing ich jetzt an; „Stierkampf betreffend, hat der Oberſt für
heute Schulze und Gemeinderath nach Grünſtein berufen zur Ordnung der Geld-
fragte. Man will den intellectuellen Urheber verantwortlich machen und ihn nicht
bles zur Zahlung des Stiers, ſondern auch wegen muthwilliger Reizung und Ge
fäprdun von Menſchenleben heranziehen, da man in dem belroffenen Dorfe ſehr
erbitters i. Jch ſoll r vortreten, aber waren denn nicht auch Sie
anweſend So viel ich mich entſinne, ſicher. Und richtig ein gewiſſer Schafg-
oder Geiskovp ſoll der intellectuelle

I S S

J

r

c

Le



durch

räwie

ver

lngs
Von

50000
terer
ändig.
h eine

ſtadt,
0 mit

T

1181

S

t t e e

ufalls

ſtigen

unigte

näm
t dem
amen

kann

t, da
t es

m ſo

i hr en
nmal

h er

ender

unter

Soler n Keſauraut- Enpſehlntgen.

Zweite Beilage zu. 264 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Mittwoch 11. November 1891.

Dieſes Blatt wird in den, die Stationen Bitterfeld, Cönnern, Cöthen, Corbetha, Eilenburg und Eisleben,

ſotel Stadt Uanhurg,

Ualle a, 8.Vegenüber der Poſt. V
ihe ves Theaters und der Kliniken.

Iötel ersten Ranges.

ars L. n er.Hotel zum Kronprinz.
W Ualle a. S.

Nähe des Marktes-
Hotelwagen am Bahnhof.

Haus erſten Ranges.
Veſpährt ſeinen alten guten Ruf
der Beziehnng. Rud. Wyadehn

alle a. S.

7 ea de e t4 ee eh en uu n t ne

z h 5 S2 J Jn d

TDontinental- Hotel LeistnerHaus I. Rauges am Centralbahnhof
verbunden mit elegantem Wiener Café
ind Wein-Reſtaurant. Sebenswürdig-en dalle. Elektriſche Veleuchtung.
entralheizung. Franzöſiſche Betten,

Fernſprecher 496. 85
Beſitzer C. Leistner.

Central -Iötel.
BEnllie a. S. Am Markt.

Direkte Pferdebahu- Verbindung
mit dem Bahnhofe.

Besehüſtsreisenden hest. empfohlen.
Solide Preiſe.

t W. Weber.Hotel Stadt Dresden.
Am Central-Bahnhof Halle a. S.

Elektriſche und Pferdebahn nach allen
tichtungen.

Logis ſchon von 1,50 an.Bäder im Hauſe Portieram Bahnhof.
elephon Nr. 355W. Stünkel, Veſiter,

Hotel du Norcd.
Am Riebeckplatz, Leipzigerſtr. 55.
aus per Nanges, nächſt dem Bahn-

of, ſolid elegant aus C ltattet.n Elekfriſche Belenchtung. eutral Warm-
Pehe Schöner Garten mitolonnade Karl itte.
eitel Schwarzer Adler,

Halle g. S., Gr. Steinſtr. 24, Zempfiehlt dem geehrten reiſendens

Publikum ſein auf das comſor-,tabelſte- eingerichtetes vyliſtändis

S renovirtes HotelVorzügliche neue Vetten. 5
S Verbindung mit dem Babhnhoſce

durch electr. Bahn.

z Walter Reichert's
Weingroßhandlung
und Probirſtube

empfiehlt
ihre reinen, gut gepflegten Nhein,
Moſel- Bordeaux, Schaum- un

Südweine. [15254, Leipzigerstrasse 54.

7

S

S

llotel goldene ſugoſ.
23 icht Jekegenes Hotel I. Ranges

am Bahnhof, l11392
durch Neuerungen bedeutend verbeſſert

Beſitzer Paul Weiss wange,
langjähriger Jnhaber der Dresdener

Bierhalle.

Victoria-Iötel,
Halle a. S., am Riebeckplatz,dem Bahnhof gegenüber.

Neu eingerichtetes Haus erſten Na ges.
Comfortable Betten; großes, elegant

eingerichtetes Reſtaurant Solide Preiſe.
Bäder im Hauſe. Portier am Bahnhof.
Beſitzer A. Vreund sen.

t tigenRenelt's
Deutsches Sekt-Haus.

F. Ulrichſtr. 38. Fernſpr 581.
Beſte Bezugsquelle für prima

hollſt. u. holländ. Anſtern
u. Helgoländer Hummer. Täg-
lich friſche Faſfanen in Cham-
vbagnerkobl. Alle Delikateſſen

der Saiſon.
Große, gewählte Speiſenkarte.

iners und Soupers nach
deutſchem, eugl. u. franzöſiſchem
Geſchmack. Halte mich den ge-
ehrten hieſigen u. fremden Herr-
ſchaften g0 anzergebenſt empfohlen.

Zimmer f. Familien ſtets reſerv.
Telegr. Adr. „Auſternrenelt.“

Grüm's Wein-Regtaurant,
IIalle a. S., Rathhausgaſſe z.

Beſtrenommirtes Weinreſtaurant.
Alle Delicateſſen der Saiſon. Diners
u. Soupers, ſowie gewählte Speiſekarte.

Täglich frische Austern.

Jnhaber: W. FFörtzel.

S Bacchus.W a bunte n

Halle a/S., Gr Arrichſtrage 50.

Weinrestaurant L. RangesMittagetisch 1,56 im Abon. L, 25.Es wird eugliſ ſch, franzöſiſch und
holländiſch geſprochen

Münchener Kinälbrän.

Frit e S.Hotel 7. gold. Ilrsch
m. el u. Gartenreſtaurant,3 Minuten v. d. Bahn, Leipzigerſtr. 61.
Der Neuzeit entſprechend eingerichtet.

Fremdenzimmer von 1 an.
Fernſprecher 254.

Orone,früher Reiſe „College.

-Bretschmeider's Hotel
S(früher „Thüriuger Hof“).
Z Jn nächſter Nähe des Bahuhofs.
Wenn he neu hergeſtellte Reſtau

rationsräume.Z Beguem eingericht. Fremdenzimmer.

E. Bretschneider,
68] gleichzeitiger Jubaber des „Wiener

v Cafés“, Poſtſtr. [195

Stadtvrerordnetenwahl.
Zur öffentlichen Beſprechung g Stadtverordnetenwahlen und Auf-

kellung der
Mittwoch

ach dem
ähler der 1. Abtheilung auf

dandidaten werden die Herren Wähler der 2. Abtheilung auf
den 1I. NRovember, Abends 8 Uhr

kleinen Saal d Kaiſerſäle (Einjang Schulgaſſe), die Herren

Sonnabend den 14. Novewber, Abends 8 Uhr
nach der Fipdt Hamburg hiermit zxgebenſt eingeladen.

lle, den 6. November 1891e ktenberger,
e

ehne, Kommerzienrath, Förtſch,
rie d b

ül l Geh.or
i

ann, Sanitätsrath.
del, Kömmergiemalt

Zacke, Am

Profeſſor.
bcke, Kommerzienrath. Böttcher, Vank-Direktor. Colla Rentner.

er g, Profeſſor. Hr. med. M. Gr f 7 Ar

Roth, Rentner.

Elze, Rechtsauwalt.

Major a. D. Franzen, Malermſtr.
z. Gn iſt, Regierungsrath.

Hildebrandt,
(Sgerichtsrath.

in der Richtung nach Halle paſſirenden Perſ onenzügen vertheilt.

e e e e e e

l l m Maurermeiſter.rdan, Getreide händler W. Koch, Rentner. Lehmann, Kommerzienrath.
ede

Deutscher Krieger-Bund
(Corporation)

Uord-Oſt-Thüringer-Bezirk.
Donnerstag, den 12. dſs. Mts. Abends 8 Uhr

im „Neuen Theater“
Vortrag des Kameraden Redacteur enmann (Schriftführer des Bezirks)
„Der Deutsche Krieger-Bund, seine Aufgaben

und seine Wohlfahrts- Hiprichtungen

Alle Kameraden der dem Bezirk angehörenden Vereine, ſowie auch die
Mitglieder aller andern Kriegervereine ſind hierzu freundlichſt eingeladen

Frauen haben Zutritt.
Der Vorſtand

J A. Jerlius Lüdevitz.II. Tommunagler Wahl -Verein.

e Verſammlung nMittwoch, d. 11. Nov. 1891, Abds. 8
„Kohls Restauration Königſtraße H.

Tages Ordnung:
Stadtverordneten-Wahl.
Vortrag des Herrn Dr. Kutznitzky:

Geſetzes“.

Uhr,

„Grundzüge des neuen

W.9 Fette Ganſe u. “Enten,
h Junghühuer, Capaunen u. Poularden,

Truthähne und Hühner
empfiehlt

e oh. rer CoOCS ter
(8. Follak NachE.

24 SPhilip pine Welſer,Golopr im Städtiſchen Muſeum.

Schluss der Ausstellung Mittwoch Nachm, 5 Uhr.
Eintritt 30 Pfennig. [1851

III
zu den öffentlichen Vorträgen in der Kapelle Jakobſträße 4, a. d. Zwinger-
ſtra ße, Mittwoch, den 11. November, Abends 8 Uhr Vortrag über den Weg
der Errettung vor der großen Trübſal, Lucas 18, 7-8. cus e

Zutritt für Jedermann frei.
Mittwoch 6 Uhr ganzer Chor, Volksſchule.N. Sing-AKadl. Todtenfeſt-Auff. am 22. November.

Se e

Reimer Kretschmer,
Eiven-, Stahl- und Kurzwaaren-Iandiung,

untere Leipzigerstr. 15.
Grosse Auswahl inKoch- u. Requliröfen, Kochheerden,

Gruden, Waschkesseln etc.

Meine vollſtändig reingeſottene

Frl
à Stück 20 Pfg.wird von n der Herren Aerzte als beſte Ekife zum Heilen u. Conſerviren

der r empfohlen.
ch erlaube mir daher, dieſelbe als mildeſte Seife nicht allein zum Raſiren,

ſondern auch zum Waſchen und Baden der Kinder ganz ergebenſt zu

empfehlen. (1844Seifenſtederei von Bänuardil Hobert.
Mark 1,000000 4 PDeſſauer

StadtAnleihe von 1891.
Zeichnungen zu der am Freitag, den 13. er.

ſtattfindenden Subſcription zum Curſe von 100,20
nehmen koſtenfrei entgegen

D. H. Apelt Sohn.Bankgeſchäft.

Miserne Brüll.viel vortheilhafter als an

oder Holzbrücken,
mit Soree- J Fenblech oder

Unter und re orungen,
eiſerne Stegem äbnliche Conſtrucktionen oſferitt v in ſorgfältigſter Ausführung billigſt

tto Neitsch in Halle a,oigt, R thanwalsVoigt ch be

e

Coneordia- Theater.
Heute und folgende Tage

W kurzes Gaſtſpiel S
des ſtärkſten Mannes der Welt
Herrn ar Abs aus Ham-

burg
Auftreten ſämmtlicher

engagirten Kunſtkapacitäten,

ßer R Mittwoch4c Großer R ing -Kampf. J
(Siehe eX Entree: Saal 1 un

unnum, 1,50 A. Zum 2 A.
Loge 3

Vorverkauf nur von 11 bis 1

Uhr an der Theaterkaſſe.

Paſſe-partouts mit Aumwarwe

der Herrn Vertreter der t
an dieſen Tage ohne Gültig-

SeePolytechmische Gevellychatt.

Donnerstag, den 12. November,
Abends 8 Uhr,

W Verſammlung
im „Hotel zur Tulpe“.

Herr Jngenienr Dreef: Special-
Fabrikation der El ectrotechni ik, insa
beſondere Fabrikation von Jnſtar-
lationsapparaten für electriſche Be
leuchtung und aſtaverkrag ung

37. Leipzigerſtr.Täglich friſch. Billigſte v

Rieſen-Speckflundern.
Rieſen-Sprotten.

Rieſen-Bücklinge-
Rieſen-Bratheringe-

Gr. Spickaal. Ger. Dorſch.
Diſli gſte Preiſe zum Wiederberkauf-

Um gütige Beſtellungen bittet

Friedrich Hoefer.
Jeden Dienstag e n- Preitag

VierländerGänve, II. vörig,

EBnten und Hännehen,
ſra. Poularden u. Vilethühner,
Ung. Puter und Capaunen,

Feiste Fasnanen,
Waldschnepfen,

Rehrücken und Keulen-

Gebr. ZornGr. Ulrichstr. 58.
Stadt- Theater.

Mittwoch, den 11. November.
58. Vorſtllg. 11. außer Abonnement

Anfang 7“, Uhr.
Letztes Gaſtſpiel des Kammerſängers

Max Alvary.

Lohengrimn.
Große romantiſche Oper in 3 Akten

von Rich. Wagner.

Perſonen:
Heinrich der Vogler H. Keller.

bengrinElſa von Brabant E. gieſnhardt,
ihr

R. Pauliſch.
Hexsog Gottfried

g. Bachmann.

Bruder
Friedrich v. Telramund

brabantiſcher Graf
Ortrud, ſ. Gemahlin A. Schäfer.
Der Heerrufer des
Königs J. Kromer.3 a pprfeld

FunGrafen und Edle. K. gonſler.
E. Bach.
E. Strauß.
L. Buttſchardt.
F. König.
R. Einöder.
F. Wald mann.

Sächſiſche und thüringiſche Grafen und
Edle. Brabantiſche Grafen und Edle.
Edelfrauen. Edelknaben. Mannen.

Frauen. Knechte.
Antwerpen. Erſte Hälfte des 10.

Jahrhunderts.

Lohengrin H. Alvary
als Gaſt.

Nach dem 1. und 2. Akt finden
Pauſen ſtatt.

Ende nach 10 Uhr.
rer

Donnerstag, den 12. November.
59. Vorſtellg. 48. Abonn.-Vorſtellg.
Farbe: gelb. Anfang 7“, Uhr.

Die Jourwvaligten.
Luſtſpiel in 4 Akten von G. Freitag.

4 Edelknaben

Ju Vorbereitung
Die Königin von Saba,.

Große Oper n 4 Akten von KarlSpecialſobrik für Vireneouetrnetzenen, (1518 Goldmark.



Kulmbacher Exportbier von Chr. Pertesch, Culmnbach, empfiehlt in
öekannter, feinſter Oualität in Gebinden u. Flaſcher

J Halle a. S., BölberE. eher hegeFernsprecher Nr. 238.
FPrachtundeſeiGrundlgg Deinem

Oerſel Wiſſen,
ben ſei zuerſt und ſei zuletzten ſei zu öſt uletz

as22 geläurfi ge
rechen

Schreiben, Leſen n. en der
engliſchen und franzöſiſchen
Sprache bei Fleiß und Ausdauer)
ohne Lehrer ſicher zu erreichen
durch die in 38 Auflagen vervollk.
Orig.-Unterr.-Briefe n. d. Meth.
Touſſaint-Langenſcheidt. Probe-
briefe à 1 Mk.
Langenscheidt'sche Verl.-B., Berlin,

8W 46. Hallesehe Str. 17.
Wie der Frospekt durch
Namensangabe nachweist, haben
Viele, die nur diese Briefe (nicht
mündlichen Unterricht) benutzten,
das Examen als Lehrer des Eng-

Photographisches Atelier
oſtſtraße 13, I.

Zu dem bevorſtehenden

irecten

in jedem Format,
auch nach alten vergilbten Bildern.

ne

Ruder du Weihnaehts c F e
erbitte ich Aufträge rechtzeitig aufgeben zu wollen.

Ganz beſonders empfeble meine künſtleriſch ausgeführten

Vergrösserungen
[1843

C. Ilöpfner Nachflg.
Fritz Möller,

lischen und Französ. gut bestanden.

Der Ausverkauf
durch Rauch beſchädigter

neuer
Möbel

befindet ſich

Kl. Ulrichſtr. 34,
„3 Könige“. ([1648

G n(0 12,000 Marke
1. ſichere Hypothek zum 1. Januar
1892 zu leihen geſucht. Offert. unter
H. B. 5238 an J. Barck Co.,
Halle a. S. erbeten. [1631

F. Zur Kinderpflege.
Beim Waſchen und Baden der Säuglinge und Kinder iſt die Güte

des Waſchmittels von allergrößter Wichtigkeit. Mütter, beachtet die größte
Vorſicht bei Wahl der Seife. So vielen gebräuchlichen Toilette oder
ſogenann en Kinderſeifen haftet der Uebelſtand an, daß ſie zu ſcharf ge
langt ſind, mithin die Haut angreifen. Dieſe Seifen ſind alſo
dem Kinde äußerſt ſchädlich, beeinträchtigen deſſen Gedeihen.

Die zarte Haut des Kindes bedarf einer außerordentlich milden und
reizloſen Seife und dies iſt in unerreichter Vollkommenheit

Doering“s Seife mir
Laut chemiſcher Prüfung iſt ſie unverfälſcht rein, vollkommen neu

tral, abſolut frei von überſchüſſiger Lauge oder ſcharfätzenden Zuſätzen,
reinigt vorzüglich ohue die Haut zu verletzen, und verleiht der Haut
Weichheit und Glätte.

ohl keine andere Seife der Welt als die Doering's Seife mit der Eule
verdient zum Waſchen und Baden der Sünglinge und Kinder
verwendet zu werden, keine andere kommt ihr an Wirkung gleich. Die
Haut wird zart, weiß und geſund, das Kind befindet ſich wohl:

kein Spannen, kein Brenuen oder Jucken, kein Wundſein,
keine infectiöſe Entzündung der Haut.

Mütter versuehettDoering's Seife iſt in faſt allen Kinderſpitälern eingeführt und
dieſe ärztliche Anerkennung muß voll überzeugen, daß für unſere Kleinen
DoeringsSeifemit der Eule die zuträglichſte, die nützlichſte,

die beſte Seife der Welt iſt.
Jedem Stück Doering's Seife muß unſere Schutzmarke die Eule auf

gebrägt ſein, daher die Bezeichnung: „Doerings seiſe mit der Eule“.
Preis 40 Pfg. in allen Parfümerien, Droguerien und Coloniaſwaarengeschäften.

Die beſte aller exiſtirenden

Singer-Näh-Haschinen
liefert unter Pedriger Garantie zu Mark 70--75, Theilz-

per Woche 2 Mark. [1706
M. Resoh. Leipzigerſtr. 2, J.

lafon u lagorhaus Acten Gesollschaft

ine Aen a. d. EIbe. h
brösste Hafenanlage der Mittelelbe

mit ca. 100,000 qm günzlich hochwasserfreien I agerplätzen.
Hassiver Vollgtändig hochwasserfreier Speicher

mit 4000 qm Lagerraum mit hydraulischen Aufzügen ete.

Hydraulische u. Hancdkrähne.
Uebernahme von Lagerungen und Spoecktionen

jeder Art zu billigsten Sätzen.
Steuerabfertiguug am Hafſen. Eisenbahnnnschluss.

Winterlager der Fahrzeuge zu den Sätzen der staat-
lichen Winterhüäfen, [1526

Meinen Ausverkauf
in Porzellan und Steingutwanren

bringe in empfehlende Erinnerung.

M
—7-

Deſonders mache aufmerkſam auf:

Ausverkauf wegen Umzug
von ſämmtlich älteren Waaren, die noch von der Uebernahme vorhanden ſind, wie

Mäsche, Sohärzen, Hand-, Tich, und Taschen-

tüoher, Decken und Theegodecko I. 5 I. V.
zum Selbſtkoſtenpreis und darunter, um in meinem künftigen e nurneuen Wagren beginnen zu können. ftigen Lokale nur mit vollſtändig

Vom 1. Januar 1892 befindet ſich mein Geſchäft iLindnerschen Hause, er iel äge 9, ſchäft in dem

Ida Böttger Nachfolger.

Brüder-Strasse 6

Fernſprecher 151.
unnunterbrochen geöffnet von 88.

——„J W v

Pensions-Gesuch.
Für einen kränkl. Studirenden

wird eine Penſion in guter
Familie nauch die nöthige Pflege geleiſtet

wird. Möglicher Anſchluß
an Altersgenoſſen erwünſcht.
Off. unter O. F. 10267 bef.
Rudolf Mosse, Halle.
v das Comtoir eines Fabrik
2.ſchäſts wird zum ſofortigen 0

n jüngerer 18 8Kommis
verlangt. Gefl. Adreſſen mit näheren
Angaben werden sub H. A. 10269
an Rudolf Mosse, hier erbeten.

Junges geb. Mädchen
ſucht bald Stellung als Stütze der
Hausfrau oder als Verkäuferin
Wertihe Off. nebſt Gehaltsang. unt.
E. h. 10218bef. R. Mosgse, Halle.

Offene n. geſuchte Stellen
c

Auf ein Gut von 60 Hectar wird
zur Unterſtützung des Herrn ein
junger, energiſcher Mann, im Alter
von 20 bis 30 Jahren und unverheir.,
welcher ſich jedoch keiner Arbeit ſcheut,
per I. Januar 1892 gegen? einen An-
fangsgehalt von 300 Mk. und freier
Station eigne Wohnung, geſucht.
Off. unt. Z. 1804 d. d. Exp. d. Ztg

Jnſpeetor
mit langj., t Zeugniſſen, verheiratbet,
bewirthſchaftet in jetziger Stellung
3 Rittergüter i. Altm. ſelbſtſtändig,
ſucht wegen Wirthſchaſtsveränderung
baldigſt ſelbſtſtändige Stellung. Off
u. H. O. poſtl. Goldbeck i. Altm. erbet.

n

n

üng. u. ält. Landwirthſchafterinnen,
Köchin, Haus- und Stubenmädchen
finden ſof. u. 1. Janugr gute Stellen
durch Frau Klar, Fleiſchergaſſe 1

Ein Jngenienur,
bisher Direktor einer mittleren Ma-
ſchinenfabrik n. Eiſengießerei, wünſcht
in einebeſtehende Maſchinenfabrik als
Socins einzutreten. Derſelbe würde
eine gute lohnende Speciglität ein-

in welcher

W

J R

(1864

Sgriffſeter
für Berlin geſucht.

Tüchtige Schriftſetzer finden
ſofort und in der nächſten Zeit
dauernde und lohnende Veſchäftig
ung. Berechnung auf Grund
des Allgemeinen dentſchen Buch
drucker Tarifs mit 259 LokalZu
ſchlag Reiſegeld wird vergütet.
Sofort zu melden in erlinS. W, Zimmerſtr. 97 bei dem kir
beitsnachweis des Bundes der Ber
liner Buchdruckerei- Beſitzer. [1625
„Einjnnger, unverheirathet., cautions

fähiger Kaufmann welcher in einem
etreide- u. Düngemittelgeſchäft ge

lernt hat, jetzt im Comptoir einer
Zuckerfabrik beſchäftigt iſt und gute
Zeugniſſe beſitzt, ſucht ſofort oder
um 1. Jannar 1892 Stellung unter
eſcheidenen Anſprüchen [1856
Offerten freundlichſt erbeten unter

W. F. 2410 poſtlagernd Plötzkau.

Eine Wirthſchafterin
in älteren Jahren und ohne Auhang
wird von älteren Leuten zur Führung
der Hauswirtbſchaft geſucht. Antritt
zu jeder Zeit. Näheres bei Herrn

Aug. Vnlmaun in Oſtrau
(Kreis Bitterfeld.) [1870

in ehrliches, ordentliches, nicht zu
Wjunges Mädchen, das tüchtig in der
Hausarbeit iſt und zu kochen verſteht,
wird wegen Verheirathung des jetzigen
Mädchens zum erſten Jannar geſucht
von Fran Juſtizrath Fiebiger.
Habe Knechten Mägde ſofort
u. Neujahr abzugeb.! (Retourmarkel)

Eberling's Vermiethungs-
Bürenu in Torgau. (1860

Stell. ſucht: Eine tücht Köch. f. Rttg.,
1 Mädch. m. 3'/jähr. v mehr. j.
Mädch. v. Lande, ſowie Futt u. Pferdek.
Frau Wantzlöben, Spiegelgaſſe 2.
Stall- n. Oberſchweiz.- Stelle Geſuch
Ein durchweg tücht., Verheir. Ober
ſchweizer mit Viehwirthſch.-Pflege u.
Molkereiweſen vollkommen vertraut,
ſucht zum 1. Jannar 1892 einen Kuh
ſtall von 60--150 Kühen zu übernehm.
Offerten erbeten Z. 1857 an, die
Expedition dieſer Ztg. [1857

z. 1. Dez. od. ſpäterGesucht ein ält. geb. Fräulein,
das die bürgerl. u. feinere Küche,
Weißnähen u. etwas Schneidern ver-
ſteht als Stütze der Hausfrau für ein
Pfarrhaus in einer Kreisſtadt.

Off., Zeugn. u. Gehaltsanſpr. erbet.
I sub Z. I845 an d. Exp. d. Ztg. (1845

Für meinen Kutſcher, welcher Pferde
und Geſchirr vorzüglich hält, ſuche ich
zum 1. Jannar eventuell auch früher

Stellung 1859Hauptm. Schreiber i. Wolkramshanſ.,

t

h

wert Pfautse
Buehbindereſ, Papfor-, Galanterte.
an d Schroibmatorialien- Handlung

W Kautschuk-Stempel
Stempelfarben, Farbepasta, Tinten

HALIE S.
2drioh-Strasse

Empfehle täglich friſch meine ruh.
lichſt bekannten Pfannkuchen und Kar
toffelkringelmitVanillegußvon wunder
barem Geſchmgck, ferner Kartoffel-
ſtrudel, Kartoffelkuchen, feinſte, ge
riebene Napfkuchen, vorzüglichen Matz-
kuchen nach Art der berühmten Dres
dner Sabuenkuchen angefertigt, ſowie
eine reiche Auswahl der geſchmackvollſten

Gebäcke. (166Carl Koch, Herrenſtr. 1.
Fernſprecher 531.

Stettin -Kopenhagen,
A. I.Poht Kwpfer „Titania““, Capt

Ziemke. [(1841
Von Stettin:

jeden Sonnabend, 12 Uhr Nittags,
Von Kopenhagen:

jeden Mittwoch. 3 Uhr Nachmittagv,
Dauer der Ueberfahrt 14 Stundev.

Rud. Christ. Griübel in Stettin,

Altthee-Bonbon
von vorzüglicher WirkungHuſten u. Heiſerkeit empfiehlt Aban

Johannes Mitlacher
Poſtſtr. 10 u. gr. Ulrichſtraße 35.

mehrere Millionen obGeld, ernſte eehed ren
zu Hypotheken u. zu jedem Zweck vor
4bis 59. Agenten verbeten. Reelle Aust,
ertheilt D. C. lagernd Berlin-Weſtend.

Kanarienhähne,
Hohlroller, eig. Zucht, mehrfach prämürtverkauft. Stein, Schiller 38

Für ein junges Mädchen lchesh en, weſeine Lehrzeit beendet. wird Stelle als
Mamſell in Land wirthſchaft geſucht.
Offerten unter R. P. 1329 an
Hansenstein e Vogler, A. G.
in Oſterfeld erbeten. i

Permiethungen.
s

Herrſchaftliche Wohnung,
4 St., 2 K. c. zum 1. April z. verin.
Zinksgarten 5. Zu erfr. II. Etage.

Uaagenntein Voglen,

A. -G., Halle a. 53
Schmeerſtraße 311.

Unnnterbrochen geöff. v. 8--7Uhr
Fernſprecher Nr. 347.

Annonceunannghme für alle in
und ansländ. Zeitung. und Zeit-
ſchriften. Discret, prompt biſlig.

Ca. 70 Ifdmtr. 150 mm in
Lichten weite (1877

Röhrenzu einer Dampfheizung
10 Knieſtücke 150 mm m. Flanſch.
3 T Stü5 2 7 204 Droſſelk(aphen zu 150 ww,

Rohre mit Einſatz werden ſof. zu
kaufen geſucht.

Offerten an Rnanasenstein
Vogler A. G., Halle a. S.

unter A. W. 6073 erbeten.

Für eine Vereinigung von Land
wirthen, die gemeinſchaftl. Futter
u. Düngemittel einkanft und dann
einzeln an ihre Mitglieder abgiebt,
wird etn zuverläſſiger kautionsf.

Buchhalter,
der ſelbſtändig arbeiten und auch
die Geſchäftsabſchlüſſe aufſtellen
kann, für 1. Januar geſucht. Ge-
halt 1200 Mk. Die Beſchäſtigung
iſt nicht für den ganzen Tag.
unter Ruhepoſten an Haasen-
stein Vogler A.Leipzig. [186
erein für Prdkunde.

W Sitzungam Mittwoch, deu 11. ds. Mts.
im Hotel zum „Kronprinzen' n

rtrag des Herrn Her manS Kelecindrice aus
bien.Egypten und Nu irenno r

Stell. ſuch.: Erfahr. Landwirthin.
in ff. Küche perf., z. ſelbſtſt. Führg., 2
Stadtwirth., 1 jüng. Kochmamfſell u.
1 Köchin z. 15. Novbr. durch Frau
BRinneweiss, gr. Märkerſtraße 10.

Jch ſuche z. 1. Januar einen älteren
in Rübenbau erfahrenen erſten Ver-

Verein für Volkswohl.
GeneralVerſammlungDonnerstag, den 12. November, Abends

8 Uhr in der Tulpe. t1. Berichtüber das Vereinsjahr 1890.91.
2. Genehmigung der abgeänderten

Staiuten zwecks Erlangung der
W 3 g führen, mit welcher er in ſeiner bis walter. Gehalt 1200 Mk. b. freiex Eorporationsrechte.o eingläser und Kaffeeservice. herigen h einen denn t imchracb Sittichenbeg 3. g. Vorſtandes W

V V ir 9 000 lt t. L ch misrath,L. Sommer gr. Steinstr. 10. We b Grad 8 n Colſrez tet b. Eisleben. v
x lich i. L. Buau n (Juſe nete Halle a S Verlag der Actieu- Geſellſchaft Halliſche Zeitung. Gebg) ySchwetſchte ſche VBuchdrugerei.
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